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Bamberger über Lasker.
Der Bamberger-Lasker'ſche Liberalismus.

Die Rede, welche Bamberger am Montag zu
Ehren des verſtorbenen Lasker in der Berliner Singaka-
demie gehalten, ſollte vielleicht nach der Abſicht des Redners
eine Verherrlichung des Verſtorbenen ſein, in Wahr-
heit war ſie ein Verſuch, dem todten mancheſterlichen
Liberalismus neues Leben einzublaſen, ihn wie den todten Sul
tan Soliman zur Anfeuerung der Türkenſchaaren ausſtaffirtauf ein Roß zu ſetzen und eine Anhänger von Neuem zum

Kampfe gegen die angebliche „Reaction“ zu begeiſtern.
Bamberger ſtellt den verſtorbenen Lasker als einen

ational Helden hin. Natürlich kann
nur ein Liberaler ein ſolcher Held ſein. „Aus ſeinem
Munde ſprach die deutſche Nation“, und er war es, der
Deutſchland zur Einigkeit, Macht und Größe geführt hat.
Lasker, der verkörperte deutſche Liberalismus, habe in
letzter Zeit den Wandel der Volksgunſt an ſich erfahren
doch die Zeit des Liberalismus wird wiederkommen, der
Laskerſche Geiſt wird fortleben und all die kleinen Größen,
welche durch „Standesvorrechte begünſtigt“, jetzt die
Staatsmacht vertreten, werden mit der e die ſie

ſchwinden.
Wenn wir gebührende Rückſicht auf den Schmerz

nehmen, welchen der Verluſt eines hervorragenden Führers
naturgemäß auf ſeine Freunde und ſeine r ausübt,
ſo bleibt in dem Bilde, was hier von Lasfer entrollt
wird, doch ſo viel Unbegreifliches und Uebertriebenes übrig,
daß man billig fragen muß, ob man der deutſchen Nation
wirklich derartiges bieten kann. Die conſervative Preſſe
hat bis zum heutigen Tage achtungs- und rückſichtsvollvon dem Verſtorbenen geſprochen, ine Bedeutung aner-

kannt und die bisherigen übertriebenen Lobeserhebungen
von Seiten der Freunde Laskers ruhig und ohne Wider
rede hingenommen. Wenn aber am Tage der Beerdigung
ein hervorragender Liberaler das Wort nimmt, nicht nur
um den Verſtorbenen über Gebühr und Verdienſt in den
Himmel zu erheben, ſondern ſeine Gegner zu verkleinern
und mit Verachtung zu behandeln, wenn Bamberger die
Gelegenheit ergreift, um aus dem Andenken des Verſtor-

benen für den Liberalismus ein Schild und Schwert zu
ſchmieden, mit welchem nicht nur die Verdienſte der um
Deutſchland in erſter Linie verdienten Männer vernichtet,

32] Rachtſchatten.
Rahmen um vier Bilder.

Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.
(Fortſetzung.)

VII.
Die Sonne z wieder zu ſcheinen begonnen, und

mit ihr Ferdinand Dunkert wieder ſeine täglichen Beſuche
auf Marienruhe aufgenommen. Minny ſchien gleichſam
ihr Daſein mit der Sonne zu verbinden ſie erwartete
ihn mit derſelben, und wenn er fortging, ging für ſie
auch die Sonne unter. Sie fühlte ein ſtilles Glück,
wenn er neben ihr unter den ſchattigen Birken ſaß, wenn
er im Graſe ſaß oder ſich gemüthlich ausgeſtreckt hatte.
Sie dachte, daß das Laub fallen und neue Knoſpen ſproſſen
würden, daß ihre Glückſeligkeit aber ewig dauern würde.
Und fühlte er ſelbſt nicht auch ein unnennbares Glück?
Sprach er nicht von demſelben, wenn auch in verhüllten
Worten? Allein Minny verſtand die geringſte Andeutung,
und dieſe ſchuf Blumen auf ihren Wangen, Glanz in ihren

h und Anmuth in ihren Bewegungen und in ihrem
Gange.

„Mein Gott, Du biſt kaum wieder zu erkennen,
Minny,“ ſagte Frau n eines Tages. „Sehen Sie
ſie doch an, Herr Dunkert, in der Sommerluft hier draußen
muß ein wahres Zauberelixir enthalten ſein!“

Ferdinand erhob langſam ſeine Augen vom v
und ſah auf Minny, die glühendroth übergoſſen war, als
ſie ſich hinabbeugte und ſeinen Hund liebkoſte.

„Nun Minny, Jhr denkt wohl ſchon daran, im näch
ſten Monat nach der Stadt zu ziehen„Wir werden hier W 3 ſo lange wohnen, als es
überhaupt möglich iſt.“

„Länger als zur Mitte des nächſten Monats wird eswohl kaum i ſein. Die Tage nehmen ſchon viel zu
ſehr ab, es wird finſter und kalt ür Deinen Mann, hier
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ſondern auch die nationale Politik der Gegenwart als eine
auf Ungerechtigkeit und Egoismus beruhende Jämmerlich-
keit gebrandmarkt werden ſoll, ſo iſt es geradezu Pflicht
der wirklich nationalen Preſſe, dieſe Herausforderung in
entſchiedenſter Weiſe zurückzuweiſen und den vorlauten
liberalen Panegyriker in ſeine Schranken zu rufen, ſelbſt
auf die Gefahr hin, daß dabei auch harte Worte aufden Todten
fallen. Nicht die conſervative Preſſe hat den Streit vom Zaune

ebrochen, Herr Bamberger war es und ebenſo die Art undWeiſe wie die geſammte liberale Preſſe ſich bemühte, die Be

erdigung des Verſtorbenen zu einer ausgeſprochenen
Partei- Demonſtration zu machen, und die Gegner
aufforderte, ſich an dieſem Heroen-Cultus zu betheiligen.

Sagen wir es offen: Lasker war ein ehrlicher Mann mit
ernſtem Streben; aber ſeinem Geiſt und Einfluß verdanken
wir es daß Deutſchland in der inneren Politik in eine
unheilvolle Richtung gedrängt wurde. Er war das Pro-
totyp des unpraktiſchen Liberalismus der die Welt
nach den Jdealen von Wolkenkukuksheim modeln wollte
und dabei gegen die realen Thatſachen und Bedürfniſſe
völlig blind war. Weil er dieſe Richtung am deutlichſten
vertrat, wandte ſich auch zuerſt von ihm die öffentliche
Meinung ab. Es war wahrlich nicht Undankbarkeit, wie
r Bamberger ſeinen vorreden wollte, wenn

asker kein Mandat mehr konnte ſondern die
Ueberzeugung daß der von ihm vertretene Liberalismus
dem Volke nur zum Unſegen gereichen könne.Doch Senſere er tritt weniger für den verſtorbenen
Freund als für den ſchon längſt auf den Ausſterbeetat

eſtellten und im Sterben liegenden mancheſterlichenDveralismus ein. Für dieſen will er eine Lanze
brechen, und er hofft, daß das Andenken an den Todten
ihm dazu behilflich ſein werde, dieſen Liberalismus wieder
bei dem Volk zu Ehren zu bringen. Herr Bamberger iſt
aber der Jetztzeit ſo entfremdet, daß man ſich nicht
wundern kann daß er es ſehr verkehrt anfängt und daß
er den von ihm vertretenen Liberalismus in Wahrheit in
ſolchem Lichte darſtellt, daß man nur Freude über die
gegenwärtige Ohnmacht deſſelben empfinden kann und daß
man ſicher iſt, derſelbe werde ſein Haupt nicht wieder er-
heben. Jm Lichte des Herrn Bamberger betrachtet iſt
dieſer Liberalismus ein r Feind eines kraft
vollen Staatsweſens und aller im Dienſte dieſes Staats-
weſens ſtehenden Männer; dieſer Liberalismus will nichts
von einem Eingriff in die ſchrankenloſe Verkehrsfreiheit
wiſſen, die wirthſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſe ſollen
ſich vielmehr nach dem Geſetze der freien Concurrenz ent-
wickeln, und diejenigen, welche im Kampf um's Daſein dieſtärkeren geblieben ſind ſollen dann als „Volksmänner“

das Gemeinweſen leiten und den maßgebenden Einfluß be-
ſitzen. Wo wir dann hingelangen würden, ſieht der in
ſeine Jdeen verrannte liberale Politiker nicht; aber jeder

unbefangene Menſch weiß es: entweder zu Zuſtänden,
welche die traurigen Verhältniſſe von 1878 zu perenniren-

ufahren.
ſeufzte Die Freude am Leben wird mit dem Schluß
des Sommers nicht vergangen ſein!“

Ja, Frau Forsner hatte Recht, es begann ſchon früh
des Abends finſter zu werden, und der Herbſt war über
Minny hereingebrochen, ohne daß ſie darauf geachtet hatte.
Es kamen nun lange Dämmerungsſtunden, in denen ſie
draußen auf der Veranda ſaß, in einen weißen Mantel
ehüllt, während der Mond immer klarer und klarer amAbendhimmel ſtand, oder an mondloſen Abenden waren

die Funken von Ferdinands Cigarre und die bunten
Lampen der Dampfboote, die in der Nähe vorüberfuhren,
die einzigen Lichtpunkte, welche auf einige Sekunden dieFinſterriß erhellten.

Die fröhliche Gemüthsſtimmung, die ſie anfangs be-
lebt hatte, war zur Zeit gänzlich verſchwunden, und wäh-
rend einer der langen Pauſen, die nun oft entſtanden,

Minny, um doch etwas zu ſagen und ſich aus ihrem
Halbſchlaf zu ermannen:

„Weshalb ſind Sie denn ſo ſchweigſam heute Abend,
Herr Dunkert

„Jch halte moraliſche Vorleſungen vor mir ſelber.“
„Das mag freilich ſehr erbaulich ſein!“
„Ja, Frau Gunſtrup, ich glaube, es iſt am gerathen-

e für mich, mich wieder in den Lärm der Welt zu
rzen.“

„Das Landleben beginnt einförmig zu werden? Nun,
etwas Anderes hatten wir ja nicht zu erwarten.“

„Einförmig? Sprechen Sie doch niemals, Frau
Gunſtrup, was Sie nicht meinen! Ja, iſt es wirklich
nöthig, mit mir noch länger Blindekuh zu ſpielen? Laſſen
Sie uns gerade und klar vor uns ſehen! Sehen Sie
denn nicht, Minny, daß ich fort muß

Sie d ſich in ihren großen weißen Mantel wie
ein Kind, we e glaubt, hinter einer dünnen Hülle gegen
eine große Gefahr ſich ſchützen zu können.

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Hoerhard.

Jch glaube, die junge Frau
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den machen würden oder zu den Zuſtänden unter denen
gegenwärtig das „freie“ Frankreich leidet.Die Bambergerſche Rede war eine oratio pro domo

des Liberalismus. Eigentlich ſollte man mit derſelben
nur Mitleid haben: denn ſie iſt nicht im Stande den
Liberalismus wieder von den Todten aufzuerwecken. Das
Volk hat längſt zu ſeinen Ungunſten entſchieden und je
mehr es in der Entwicklung deſto weiter ent
fernt es ſich von dem unheilvollen Liberalismus den
Lasker überzeugungstreu vertreten und für den Bamberger
in ſeiner Leichenrede wieder eingetreten iſt. Die ganze
Parteidemonſtration wird den Liberalismus nichts nützen,
ſondern nur noch mehr dem Volke die iſolirte und anti-
quirte Stellung zum Bewußtſein bringen, welche der Libe
ralismus bereits gegenwärtig einnimmt.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Haus der Abgeordneten ſetzte in ſeiner 37.

Plenarſitzung amMittwoch,nachdemdieGeſetzentwürfe,
betr. das Höferecht in der Provinz Hannover und die
Errichtung eines Landgerichts in Memel ohne
Diskuſſion in dritter Leſung erledigt worden, die Berathung
des Kultusetats fort. Von den Abg. Bachem, von
SchorlemerAlſt und Windthorſt wurde das Fort-
beſtehen des kirchlichen Gerichtshofes angegriffen und die
Abſetzung der dafür ausgeworfenen Poſition beantragt.
Der Kultusminiſter v. Goßler erklärte, daß dieſer Ge
richtshof eine auf dem Geſetze beruhende Jnſtitution ſei,
für welche ſelbſtverſtändlich auch die Mittel bewilligt werden
müßten. Bei dem Kapitel 111 (Evangeliſcher Oberkirchen-
rath) erhob ſich eine längere Diskuſſion über den Staats-
miniſterialbeſchluß vom 13. Februar 1882 und das auf
Grund deſſelben vom Kultusminiſter erlaſſene Reſkript vom
28. Februar 1883, welches beſtimmt, daß die Kirchen
emeinde-Umlagen nur erhoben werden dürfen nach Verhältniß der von den Gemeindemitgliedern r r direkten

Steuern. Die Abgg. Stroſſer, Dr. Brüel und von
Rauchhaupt bezeichneten den Staatsminiſterialbeſchluß
als mit den Geſetzen nicht in Einklang ſtehend, während
die Abgg. Lauenſtein, v. Zedlitz-Neukirch und Dr.
Löwe die formelle Berechtigung der Staatsregierung zu
dieſem Beſchluß anerkannten, dagegen die Zweckmäßigkeit
deſſelben bezweifelten, da bis jetzt auch die übrigen Steuern,
wie Grund- und Gebäudeſteuer, bei den kirchlichen Um-
lagen zu Grunde gelegt wurden. Der Miniſter v. Goßler
erklärte, daß der Staatsminiſterialbeſchluß gewiſſermaßen
nur als Direktive an die Oberpräſidenten erlaſſen ſei, wie
unter voller Berückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit die
Kirchenlaſten zu vertheilen ſeien. Das Haus beſchloß auf
Antrag des Abg. v. Minnigerode, ſowohl den Staats
miniſterialbeſchluß vom 13. Februar 1882, wie das Refſkript
des Miniſters vom 28. Februar 1883 einer beſonderen
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung zu über-
weiſen. Bei Kapitel 112 (Evangeliſche Konſiſtorien) er-

„Ja, Minny, Alles, wonach mich gelüſtet und ich die
Hand ausſtrecke, kann mir zu Theil werden, nur Eins
nicht: und weshalb ſollte ich auch Alles beſitzen
Weshalb ſollte ich einmal nicht erfahren, was Entbehrung
ſagen will? was es heißt, das Beſte auf der Erde zu
entbehren, eine reine, vollkommene Glückſeligkeit, die michzu einem rechtſchaffenen und nützlichen Weſen machen

würde. Aber ich glaube, es geht immer ſo: Etwas wird
ſtets an unſerer Glückſeligkeit fehlen, das der liebe Gott
in Form eines großen Ereigniſſes oder eines unbedeuten-
den Zufalls uns hindernd in den Weg ſtellt, damit wir
unſere Nichtigkeit einſehen lernen. Ja, Frau Gunſtrup,
ſprechen Sie ſtrengen Tones zu mir und ſagen Sie, daß
ich gehen ſoll, der ich geweſen bin, zuſammen
mit der Gattin eines andern Mannes von dem Paradieſe
u träumen! Zürnen Sie mir, ich bedarf gerade einigerſeenges Worte, um Kraft zum Gehen zu erlangen!“

Er beugte ſich ſchnell über ſie, wo ſie ſaß und ſtieß
den Kopf gegen einen der dünnen Pfähle, die das vor-
ſpringende Dach trugen.

„Laſſen Sie meine Hand los, Ferdinand, o, ſeien Sie
barmherzig! Gehen Sie!“

Sie war wieder allein. Zitternd hüllte ſie ſich in
den Mantel und ſaß gleichſam verſteinert in einem ein
ben Gedanken in dem Gedanken, von ihm geliebt
zu ſein.

„Wo iſt Ferdinand, iſt er heute Abend nicht hier
fragte ihr Mann, der kurz darauf auf der Veranda ſtand
und von ihr den gewöhnlichen Willkommenkuß erhielt.

„Er ritt vor einer Stunde fort.“
„Wie kalt Deine Hände ſind, Minny! Du ſitzt hier

draußen und warteſt auf mich, bis Du Dich einmal er
kälten wirſt.“

„Jch habe etwas Kopfſchmerzen,“ ſagte ſie, als ſie
vor dem Spiegel ſtand und ihr bleiches, faſt aſchgraues



heben die Abgeordneten Hermes und Zelle eine Reihe
von Anklagen gegen das Konſiſtorium der Mark Branden-burg und keſſen Präſidenten, bei welcher Gelegenheit ſie
veeß iedene Vorkommniſſe aus den Berliner Kirchenge-

meinden ſchilderten. Der Miniſter v. Goßler erklärte, geſetzlich nicht befugt zu ſein, ſich in die inneren Angelegenhelten
der Kirche zu Mäſchen und die Abgg. v. Wedell-Piesdorf

und v. Bitter P dagegen, das Haus zum Forum
für die Verhandlung kirchlicher Angelegenheiten zu machen.
Gegenüber dem Abg. Dr. Hänel, welcher ſich als Ver
treter der Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche ge
barte, wies der Abg. Frhr. v. Hammerſtein auf dieNothwendigkeit der Veſche fung von hierzu nöthigen Mitteln

hin. Wenn die Linke die bezüglichen Dotationen im
Sinne der Rechten jetzt nicht fordere, ſo liege dies daran,
daß die Zeiten ſich geändert und heute die poſitivgläubige
Richtung vorherrſche gegenüber der Zeit, wo den Gegnern
derſelben die Synodalordnung auf den Leib zugeſchnitten
wurde. Nach Beendigung der Diskuſſion wurde das
Kapitel bewilligt und darauf die Fortſetzung der Berathung

auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt.
Der „Allg. Deutſche Bauernverein“ tummelt

ſich mit einer Rührigkeit, die auch vom gegneriſchen Stand-
punkt Anerkennung verdient. Jn ſofern gleicht dieſe Thä
ligkeit bis jetzt freilich noch dem „Sturm im GlaſeWeſſer“, als ſie ſich auf einen kleinen Theil von
Thüringen beſchränkt, auf diejenigen Gebiete, wo derührer der Eiſenacher, Herr S e g.

auſen (bei Erfurt) näheren Beſcheid weiß und ſeine
Verbindungen hat. Am 27. d. M. (Sonntag), hatte er
wieder eine Verſammlung nach Dietendorf bei Gotha
ausgeſchrieben, liberalen Blättern zufolge mit dem Erfolg,
daß 600 Bauern trotz Sturm und Wetter erſchienen
waren, um ſich das Eiſenacher Programm auseinander-
ſetzen zu laſſen. Daß man es mit ſolchen Zahlen nicht
genau zu nehmen hat, verſteht ſich von ſelbſt. Man weiß,
wie bei ſolchen Gelegenheiten „geſchätzt“ wird. Wie dem
einen die Leute förmlich aus dem Boden wachſen, giebt's
für die anderen nur leere Bänke. Noch „freier“ aber
pflegt die Berichterſtattung mit den „Beitrittserklärungen
umzugehen“, weil die Bogen zu den Akten wandern, wo
ſie nur dem Eingeweihten zugänglich ſind.

Bei alledem wollen wir die Bewegung im Auge be-
halten. Daß die Bauern für ihre Intereſſen nichts davon
zu erwarten haben, verſteht ſich von ſelbſt aber die libe
rale Partei kann dabei gewinnen, und darauf wird es
angeſichts der in dieſem Jahre bevorſtehenden Wahlen zum
Reichstage in erſter Linie 4 ſein. Es ſollte uns
ſehr wundern wenn nicht die Kandidatur des Herrn
Wiſſer das poſitive Ergebniß ſeiner vielen Reiſen und
Reden wäre. Warum auch nicht? Jm Reichstage würde
er Gelegenheit haben zu zeigen ob das Eiſenacher Pro-
gramm zu mehr gut iſt als zu bloßer Wahlagitation
oder nicht.

Jn Küſtrin wird am 18. Februar der erſte mär-
kiſche Bauerntag zuſammentreten. v. Schor-
lemer-Alſt, der Begründer und erſte Vorſitzende des
weſtfäliſchen Bauernvereins“, hat ſeine Anweſen-

ken zugeſagt. Solche provinzielle Bauerntage ſind lebens-
ähigere Geſtaltungen, als der „liberale Bauernverein“,

der erſt mit großem Geräuſch im Eiſenacher Oberlande
auftrat, jetzt aber ſelbſt von liberalen Blättern, wie die
„Mgdb. Z.“, als mißglückt bezeichnet wird.

Die Bauern wollen ſich auf nichts einlaſſen, weil
das Eiſenacher Programm ſich gegen die indirekten
Steuern wendet und weil weder von Beſeitigung der
Grundſteuer noch von Einführung einer Börſenſteuer
die Rede iſt.

Mit bloßen Redensarten iſt den Bauern heute nicht
mehr beizukommen, ſie wollen ihre Intereſſen vertreten
ſehen und da der Liberalismus von ſeinem kapitaliſtiſchen
Standpunkt das nicht kann, ſo fällt die Agitation eben
ins Waſſer.

Wie die Frankfurter Börſen- und HandelsZeitung“
meldet, hat der Verwaltungsausſchuß der RheinNahe-
Eiſenbahngeſellſchaft in einer am Dienſtag in Kreuz-
nach abgehaltenen Sitzung den Vertragsentwurf, wonach
das geſammte Mobiliar- und Jmmobiliarvermögen der
Rhein NaheEiſenbahngeſellſchaft an den preußiſchen
Staat zum vollen unwiderruflichen Eigenthum über-
laſſen wird, einſtimmig genehmigt. Die Ratifikation des
Vertrages erfolgt in den nächſten Tagen in Köln.

Geſicht gewahrte, während ſie eine dicke ſchwarze Flechtefeſtheftete die von dem Nacken nachläſſig herabhing.

„Komm, trink ein Glas Wein! Du wirſt doch nicht
krank werden?“ ſagte Gunſtrup, der ſich ſehr ängſtlich um
ſie bemühte.

„Ach nein, das iſt nur vorübergehend,“ erwiderte ſie,
indem ſie ſich neben ihn ſetzte, hin und wieder faſt ängſt-
lich zu ihm aufblickte, während ſie ihr müdes Haupt auf
die Hände ſtützte und ſich mehr als gewöhnlich aufmerk-
ſam und zuvorkommend zeigte.

Doch Minny's Kopfſchmerz verging nicht, ſie klagte
darüber, ſo oft die Augen ihres Mannes mit fragendem
Ausdruck den ihrigen begegneten.

„Wir werden wohl Ende der nächſten Woche daran
denken müſſen, in die Stadt zu ziehen,“ ſagte Herr Gun-
ſtrup r Tage ſpäter. „Jch ſprach Ferdinand geſtern,
er findet den Herbſt ſcheußlich kalt und ſpricht von einerReiſe nach Jtalien oder ſonſt nach dem Süden. Dieſe

Glückspilze, die es nur nöthig haben, die Hand umzu-
drehen, um bald hier, bald dort ſein zu können! Jch weiß
nicht, wie ich es anſtellen ſollte, um auch nur für eine
Woche Stockholm zu verlaſſen! Wohin gehſt Du, Minny?“

„Jch denke auszugehen, mein Kopf iſt ſo ſchwer.“
„Komm, dann begleite mich nach dem Dampfboot, es

iſt bald Zeit, daß ich fahre!“
Nachdem Minny eine gute Weile auf der kleinen ge-

brechlichen Brücke geſtanden und ein Lebewohl ihrem
Manne mit dem Taſchentuch zugewinkt hatte, ging ſie nach
dem Garten r Die Sonne ſchien ſo klar und warm
an dieſem Morgen. Sie dehnte ihren Gang über die
Grenzen des Gartens aus, den ſie ſeit drei Tagen nichtverlaſſen hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Jn der bayriſchen Abgeordnetenkammer erwiderte am
Mittwoch der Miniſter von Lutz J von der Rechten
egen ihn wegen ſeiner geſtrigen Aeußerungen erhobenen
örwurf, daß er erſtaunt ſei, daß ſein Auftreten als

deprekatoriſch bezeichnet werde; er habe ſich nur ein
gegen die Angriffe der liberalen Preſſe gewehrt. Er

habe geſtern nur geſagt, er hätte augenblicklich keine wei
teren Konzeſſionen a machen; ſein Entgegenkommen erlitte
ſeit geſtern keinen Abbruch. Das Haus r 3te hierauf
die Forderung für die Univerſität München, die für
einen außerordentlichen Profeſſor des römiſchen Rechts
geſtellte Forderung wurde hingegen abgelehnt. Jn Betreff
der Forderung der Rechten wegen Berufung eineskatholiſchen Geſchichtsprofeſſors erklärte Miniſter von

Lutz, daß alsdann die Mittel für zwei Profeſſoren ange
ſetzt werden müßten, damit man nach beiden Seiten hin
gerecht werde. Abgeordneter Rittler beantragt die Be
willigung weiterer 5000 für einen eigenen katholiſcheu
Geſchichtsprofeſſor. Die Diskuſſion wird hierauf auf
Donnerſtag vertagt.

Die zweite heſſiſche Kammer in Darmſtadt trat am
Mittwoch wieder zuſammen. Die Beantwortung der von
dem Abg. Racke in Betreff der kirchenpolitiſchen
Lage geſtellten Interpellation ſoll auf eine der nächſten
Tagesordnungen geſetzt werden.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat
die Sprachdebatte mit der Ablehnung ſämmtlicher Anträge
eendet; es iſt alſo gar nichts Poſitives zuſtande ge-
ommen. Der Regierung wird das lieber ſein als den Par

teien, weil ſie nun vollſtändig freie Hand behält. Es hat
ſich eben gezeigt, daß weder die Rechte noch die Linke in
dieſem Punkte den überwiegenden Einfluß beſitzt, der die
Regierung allein in der einen oder andern Richtung vor-
wärts treiben könnte. Somit wird es thatſächlich bleiben,
wie es ſeit Jahrhunderten geweſen iſt, d. h. es wird
nach wie vor deutſch geſprochen und verhandelt
werden. Bedenkliche Folgen wird die Debatte bei alle
dem noch nach ſich ziehen, da ſie die gegenſeitige Er-
bitterung der Parteien bis zu einem bisher noch nicht
gekannten Grade geſteigert hat. Es ſind da von deutſcher
wie von ſlaviſcher Seite Aeußerungen gefallen, als wenn
das Reich vor einer Erneuerung des dreißigjährigen Krieges
ſtände, und niemand weiß hier abzuhelfen. Alles, was
bis jetzt verſucht worden iſt, hat die Lage nur verſchlimmert.

Jm ungariſchen Unterhauſe hat Herr v. Tisza
die Erklärung abgegeben, daß er aus Wien mit der Ueber
zeugung heimgekehrt ſei, nach wie vor das volle Ver-
trauen des Monarchen zu beſitzen. Das bedeutet aber
ſehr wenig, weil ein parlamentariſcher Miniſter immer ſo
lange das „Vertrauen des Monarchen“ für ſich in An
ſpruch nehmen darf, als er die Mehrheit hinter ſich hat.
Daß der Monarch innerlich mit ſeiner Leitung der Ge-
ſchäfte einverſtanden iſt, folgt aber keineswegs daraus.
Jn dieſem Falle um ſo weniger, als die liberale Partei
des Unterhauſes, d. h. die Mehrheit, in einer Fraktions
verſammlung ohne Zweifel auf Anregung des Miniſters

den Beſchluß gefaßt hat, das Miſchehengeſetz bis
auf weiteres von der Tagesordnung abzuſetzen, während
die Regierung gleichzeitig aufgefordert wird eine andere
die „Ehefrage regelnde Vorlage“ einzubringen. Das iſt
aber nur eine Verlegenheitsphraſe, da es auf der Hand
liegt, daß die volle Civilehe dieſe kann allein gemeint
ſein im Oberhauſe auf noch viel entſchiedeneren Wider
ſtand ſtoßen würde, als die Miſchehenvorlage, die eine
Art Nothcivilehe bedeutet. Jedenfalls liegen die Dinge
ſo, daß man die Neuwahlen abwarten will, ehe man
der Sache wieder näher tritt. Dieſe aber werden
ſchwerlich ermuthigend ausfallen.

Die großartigen Kundgebungen des italieni-
ſchen Volkes am Grabe Viktor Emanuels, die
wir gleich von Anfang an als eine impoſante Bethätigung
des die Nation beſeelenden monarchiſch-dynaſtiſchen
Geiſtes bezeichneten, ſind gleichermaßen von allen urtheils-
fähigen Politikern Europas charakteriſirt worden, und nun
hat auch König Humbert ſelbſt, gewiß der berufenſte Aus-
deuter der Empfindungen ſeiner Unterthanen, es in einem
öffentlichen Dankerlaß an ſein Volk ausgeſprochen, daß die
jüngſten Wallfahrten zum Grabe Viktor Emanuels be-
wieſen hätten, wie ſtark die Eintracht Jtaliens und wie
groß das Vertrauen zu den nationalen Einrichtungen
ſei. Der Tenor des königlichen Erlaſſes, wie er vom
Telegraphen in Kürze reſumirt iſt, athmet den Geiſt
ruhiger Zuverſicht, welche aus dem Bewußtſein entſpringt,daß die Beziehungen zwiſchen dem Herrſcherhauſe und

dem Lande auf einer durch pietätvolle Ueberlieferungen
geheiligten Grundlage ruhen und ſomit einer Sphäre an-
gehören die dem Streite der politiſchen und parlamen-
tariſchen Parteien dauernd entrückt bleibt. Dieſe Mani-
feſtation des italieniſchen Monarchen wird überall dort
ein ſympathiſches Echo wecken wo man in einem nach
Jnnen konſolidirten nach Außen friedlichen italieniſchen
Staatsweſen eine Garantie des Beſtandes der gegen-
wärtigen internationalen Ordnung erblickt, wo man über-
haupt jedweder Klärung der Situation Vorſchub leiſtet,
im Gegenſatz zu gewiſſen Tendenzen des ar e
Radikalismus, dem die freundſchaftlichen Beziehungen des
monarchiſch conſervativen Jtalien zu den mitteleuropäiſchen
Kaiſerreichen ein Dorn im Auge ſind und der darum, in
der Gegenwart wie in der Vergangenheit, nichts unver-
ſucht läßt, was dazu beitragen könnte, den Leitern der
italieniſchen Politik ihre Aufgabe zu erſchweren.

Die ſog. Jlbert-Bill, welche die Eingeborenen
Oſtindiens zur Bekleidung gewiſſer bis jetzt den
AngloJndiern vorbehaltenen Aemtern befähigt erklärt,
iſt nach langen leidenſchaftlichen Erörterungen in der eng-
liſchen und indiſchen Preſſe nun doch vom Geſetzgeben-
den Rath in Kalkutta angenommen worden. Die
Europäer ſind ihrer Mehrzahl nach dagegen, weil ſie von
dieſem Zugeſtändniß nur eine Steigerung der national-
indiſchen Leidenſchaften erwarten, die ſchon längſt erwacht
ſind, wenn ſie vorläufig auch nur von einer verhältniß-
mäßig geringen Minderheit genährt werden. Jn der
That iſt auch ſchon von einem eingeborenen Mitgliede des
Raths die Erklärung abgegeben worden, daß die Jlbert-
Bill nur als Abſchlagszahlung angeſehen werde und weitere

folgen müßten. Die Verlegenheiten der
ngländer häufen ſich, immer klarer ſtellt ſich heraus,

daß die Kräfte des engliſchen Mutterlandes nicht aus-
reichen, den ungeheuren Colonialbeſitz zu behaupten. Der
Gang der Dinge wird in Oſtindien derſelbe ſein, wie vor
100 Jahren in Nordamerika.

Lord Wolſeley, der Sieger von TelelKebir, hat
kürzlich eine Rede gehalten, deren militäriſcher Dilettan
tismus jeden weniger bekannten General lächerlich machen
müßte. Wir ſehen hier von der Prahlerei ganz ab, daß
das engliſche Heer jedem andern, auch dem deutſchen über
legen ſei; was ſoll man aber damit anfangen, wenn Lord
Wolſeley behauptet, der „einzige Fehler“ dieſes Heeres
ſei ſeine Kleinheit? Damit iſt unter den Verhältniſſen der
Gegenwart alles geſagt. Mit einem kleinen Heere läßt
ſich eben nichts mehr ausrichten, wo überall Rieſenmaſſen
den Ausſchlag geben, wo die Großmächte ſämmtlich nichtmehr nach Hunderttauſenden, ſondern nach Millionen e

nen, während England für ſeinen ganzen ungeu Weltbeſitz, das indiſche Heer mit äageſchleſſen,

aum 250000 Mann zur Verfügung hat. Bis jetzt iſt
es aus allen Verwickelungen zwar noch immer ziemlich
ungeſchlagen hervorgegangen; allein dies hat es mehr
ſeinem Golde als ſeinen Kanonen zu danken. Lord Wol
ſeley weiß das beſſer, als ſonſt jemand und ſollte mit den
Aeußerungen ſeines Selbſtgefühls deshalb etwas ſpar-
ſamer ſein.

Das neue ſpaniſche conſervative Miniſterium Canovas
del Caſtillo entfaltet von Anfang an diejenige Ent-
dere die den Gegnern allein imponiren kann und
aller ahrſcheinlichkeit nach auch wird. Es hat die
Erinnerungsfeier an die Proklamation der Re-
publik kurzerhand verboten. Die Republikaner können

ſagen was ſie hinter ſich haben. Viel wird es
nicht ſein.

Wie die S Nowoſti“ melden, ſind in
Folge von entſtandenen Mißverſtändniſſen über den Cha
rakter des Verkehrs ruſſiſcher Konſuln im Aus-
lande mit den ruſſiſchen Behörden in Angelegenheiten,
bei denen es ſich um die Sicherung des Vermögens in
Rußland geſtorbener Ausländer handelt, die Konſuln
vom Senate dahin inſtruirt worden, daß ſie ſich in ſolchen
Angelegenheiten als Amtsperſonen, nicht als Vertreter
von Privatintereſſen zu geriren haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 30. Janüar.

Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers war am
Mittwoch durchaus befriedigend, und gedachte der hoheHerr ſogar bei günſtigem Wetter am Nachmittage ne
regelmäßigen Ansſaheten wieder aufzunehmen.

Der Kaiſer empfing am Vormittag den General
Lieutenant Grafen v. Wartensleben, nahm den Vortrag
des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen und arbeitete
mit dem Chef des Civil-Kabinets. Um 1 Uhr Nach-
mittags ertheilte der Kaiſer dem kaiſerl. Baumeiſter in
Metz, Tornow, eine Audienz. Zum Diner waren keine
Einladungen ergangen.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz nahm am Dienstag Vormittag einige Vorträge und
militäriſche Meldungen entgegen und ertheilte um 115, Uhr
dem Generalſekretär der Muſeen, Geheimen Rath Dielitz
eine Audienz. Abends um 8 Uhr beſuchte der Kronprinz
mit der Kronprinzeſſin und der Prinzeſſin Tochter Victoriadas Dilettantenkonzert in der Sngalep en

Prinz Wilhelm, welcher mit ſeiner Gemahlin
während der Karnevalsfeſtlichkeiten am hieſigen Hofe im
her Schloſſe Aufenthalt genommen hat, begiebt ſich
täglich des Vormittags gegen 10 Uhr nach Potsdam, um
dort beim Regiment ſeinen Dienſt zu thun, nach deſſen
d hnns derſelbe dann Mittags wieder nach Berlin
ommt.

Das Allgemeinbefinden der Prinzeſſin Georg
von Sachſen war am Mittwoch etwas beſſer. Jn der Nacht
ſtellten ſich zwar wieder Delirien ein, nach einem kalten
Bade ſank das Fieber jedoch beträchtlich. Die Gehirn-erſcheinungen dauern fort. Der Kräftezuſtand iſt derſelbe

wie Tags vorher.
Jn dem Oldenburger Prozeſſe wegen Beleidig-

ung des Major Steinmann hat der Angeklagte, Re
dakteur Heſſe, wider das Urtheil der r des
Oldenburger Landgerichts das Rechtsmittel der Reviſion
beim Reichsgericht angemeldet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtättet.)

v Merſeburg, den 30. Januar. Der Regierungs Aſſeſſor
Martinius iſt in das hieſige Regierungs-Collegium eingetreten.

O Zörbig, 30. Januar. (Todesfall.) Jn dem benach-
barten Dorfe Löberitz ſtarb am vorgeſtrigen Tage der Lehrer
und Cuſtos Johann Carl Hennicke im 61. Lebensjahre, nach
dem er 18 Jahre lang hierſelbſt ſegensreich gewirkt. Der Ver
blichene wurde in unſerer Stadt am 17. Juni 1823 geboren, be
ſuchte das Seminar in Weißenfels und wirkte dann als
Lehrer in Sangerhauſen und Steigra, von wo aus er
nach Löberitz überſiedelte.

K Naumburg, den 30. Januar. (Unſere Strafkammer ver-
handelte heute zunächſt über den Arbeiter Kreſſe aus Zeitz, der,
als ihm zu Johannis vorigen Jahres ſein Schwager, bei dem
er wohnte, ſämmtliches Hausgeräth wegen rückſtändiger Miethe
innebehalten hatte, mit einigen guten Freunden ſich ſelbſt ge
holfen hatte, indem er durch den Schloſſermeiſter Kober die Thür
ſeiner bisherigen Wohnung öffnen und durch die Dienſtleute
Kriegel und Stolze die Möbel fortſchaffen ließ. Als der Schwager
dies nicht zulaſſen wollte, r per ihn Stolze und glie ihn vor
die Bruſt. Stolze wird dafür heute mit 30 M uße belegt,
die übrigen Betheiligten aber freigeſprochen, weil der Schwager
ſeine Ausſage darüber ablehnt, er habe den Miethsreſt angeboten
erhalten, aber zu quittiren ſich geweigert. Wegen Beleidigung
des Magiſtratsſecretärs Krauſe, dem er das Recht abgeſprochen,
ihn protokollariſch über eine Gewerbeſteuerangelegenheit zu ver-
nehmen, wurde der Stadtverordnete Kalkhoff aus Kölleda zu
100 Mk. Strafe verurtheilt. Die Wittwe Töger von hier, welche
als Gefangene verſucht hat, einen Beamten zu beſtechen, hat dies
mit 14tägiger Verlängerung ihrer Strafe zu büßen. Die
Arbeiterfrau Hertzſch aus Zeitz erhält für gewerbsmäßige Unzucht
4 Wochen Haft, für rückfälligen Diebſtahl I Jahr Gefängniß. Eben
falls 1 Jahr Gefängniß hat jeder der beiden Brüder Muſiker und
Schloſſer Schwabe aus Teuchern zuverbüßen, welche der gewerbs
mäßigen Wilddieberei überführt werden, Wichſte alles leugnen und
als allein Schuldiger ſich ein Arbeiter Löblich bekennt, der, weil er
nur zweimal gewildert, mit 3 Wochen Gefängniß wegkommt.
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em Holzſchneider Plötner aus Teuchern werden, als einem ruckRuhe e 18 Monate Zuchthaus und 500 .4 Geldbuße
auferlegt, weil er fremdes Se als eigenes in Anſpruch genom-men und zu verkaufen geſucht hat.

K Naumburg, 29. Januar. Hauptmann v. Glinsky
Dem Offizierkorps des hier e Magdeburg 'ſchen
Jägerbataillons Nr. 4 wurde heute Nachmittag plötzlich und un
erwartet durch einen Herzſchlag der Hauptmann Oskar
von Glinsky entriſſen, welcher ſeit 3 Jahren die erſte Kompagnie
des Bataillons führte. Der Verſtorbene, der erſt 40 Jahre alt
war, war bei ſeinen Kameraden, wie bei ſeinen Untergebenen
überaus beliebt und hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder.

00 Ermsleben, den 28. Januar. (Unſere ſtädtiſche
Sparkaſſe) die noch nicht ſo gar lange Zeit beſteht, nſc einer recht regen Frequenz. Nach dem veröffentlichten Ver

waltungsberichte betrugen am Schluſſe
des Jahres 1882 die Spareinlagen 279174 .4

m Jahre 1883 ſind neu belegt 245564 10
en Jntereſſenten an Zinſen gut geſchrieben 8553 28

umma 533292 12
Davon ſind im Laufe des Jahres zurückgen. 90319 35
Mithin blieben am 31. Dezbr. 1888 belegt 442972 77

Die Sparkaſſe beſaß am Schluſſe des Jahres
1) an Werthpapieren 121 3002) auf Hypotheken 2710003) auf Wechſel und Schuldſcheinen 38654
Baarbeſtand am 31. Dezbr. 1883 13234 67
Der Reingewinn von 1883 beträgt 4508 18

Das Geſammtkapital der Sparer im Betrage von 442972 .4
77 vertheilt ſich auf 803 Abrechnungsbücher und zwar

176 Stück von 1 bis 60
141 r et 60 r 150 l
148 150 399 4138 r n 300 600 i
299 Uber 600 A.Sodann ſind die einzelnen Nummern bekannt gemacht, um

die Conten zu vergleichen.

o Ermsleben, den 30. Januar. (Verſchiedenes.) An
Stelle des von hier nach Werl in Weſtfalen verſetzten Amts-
richters Schwickardi iſt der Aſſeſſor Jmroth zum einſt
weiligen Vertreter hier eingetroffen. Am Sonntag Abend
zwiſchen 6 und 7 Uhr hatten wir hier ein ſtarkes Gewitter.

Der von Froſe hier gegen 6 Uhr eintreffende Zug mußte
geſtern Abend in der Nähe des ſogenannten grundloſen Brun-
nens bei Sinsleben Halt machen, da die Maſchine den Dienſtverſagte. Es i bei dieſem Vorfalle ſonſt nichts weiter zu be
merken, als daß die Paſſagiere ausſteigen und die Strecke bis
zum Bahnhofe zu Fuß zurücklegen mußten.

Düben, 30. Januar. Leichenfund.) Am 27. d. M.
wurde im Mittelmühlendeiche ein männlicher Leichnam aufge
funden und in ihm der Einwohner Baum aus Schwernjat
erkannt. Wahrſcheinlich iſt derſelbe von hier nach Hauſe vom
Wege abgekommen und bei der herrſchenden Dunkelheit über
Nacht in den Deich gerathen. Eine bei ihm vorgefundene volle
Arzneiflaſche trug das Datum vom 19. Jan.

S Sondershauſen, 30. Januar. (Vom Hofe. Gewerbe
vereſn. Theater.) Künftigen Montag findet im fürſtlichen
Schloſſe großer Hofball ſtatt. Zu demſelben ſind zahlreiche Ein
ladungen bereits heute ergangen. Jhre Durchlaucht Prinzeß
Eliſabeth iſt zur Zeit Gaſt am Großherzoglichen Hofe zu
Schwerin, wohin ſich dieſelbe gleich nach den Hochzeitsfeierlich
keiten in Rudolſtadt begeben hat. Der hieſige Gewerbe-
verein feierte am Montag im Saale des Hotel Münz hier
ſeinen Stiftungstag. Nach Begrüßung der Theilnehmer durch
ein Vorſtandsmitglied und einem auf das Fürſtenhaus, ſowie auf
den als Ehrenmitglied anweſenden Staatsminiſter Reinhardt
ausgebrachten S bildeten kleine Vorträge am Klavier und ein
Vortrag des Vereins-Vorſitzenden, Poſtſekretär Jödicke, (die
Frau im Hauſe und in der Welt) die Hauptnummern des Feſt
programms. Künftigen Sonnabend legt die Nordhauſen-
Erfurter Eiſenbahndirektion einen Extrazug von Straußfurt,
Greußen 2c. und von Ebeleben nach hier ein zum Beſuche einer
von der Theater-Direktion veranſtalteten Extravorſtellung für
e Zur Aufführung kommt die komiſche Oper „Fra
Diavolo.“

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 31. Jannar 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo, Mittelqualität 170--175 r bis
179 feinſter märkiſcher bis 186 Roggen 1000 Kilo 144
bis 158 Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 160--175 feine
Chevaliergerſte bis 190 Futtergerſte 135--145 Gerſten-
malz 100 Kilo 23--29 Hafer 1000 Kilo 143--155
Hülſenfrüchte 1000 Kilo, Victorigerbſen 190--205 Linſen
100 Kilo 24--36 Kümmel 100 Kilo 52——53 Stärke
100 Kilo 36,00 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matt,
Kartoffel 48,50 Rübenſpiritus ohne Angeb. Rüböl 100 Kilo
67 Solaröl 100 Kilo 0 82530), 18,50-—-19 Malz-
keime 100 Kilo dunkle 9,50 helle 11 Futtermehl 100 Kilo
14 Kleie, Roggenkleie 100 Kilo 12,25 Weizenſchaalen
10,50 Weizengrieskleie 11 Oelkuchen 100 Kilo, fremde
15,30 hieſige 16

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
alle a/S., den 31. Januar 1884.

Am heutigen Markt wurden alle Artikel zu zuletzt notirten Preiſen
gehandelt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto, feinſter bis 186
mittlerer 168--174 geringer unter Notiz. Roggen pr. 12
Säcke à 84 Kilo brutto, ſeiner 156 bez., abfallende Sorten unter
Notiz. Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto, feine Qual.
153--168 mittlere 135--144 geringe 120 126
Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90--96 Victorig-
Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto bis 216 bez. Raps
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübßſen pr. 12 Säcke
à 76 Kilo brutto bez. Mais pr. 1000 Kilo netto Donau

A, amerikaniſcher 145-—-148 Lupinen pr. 1000 Kilo
netto Kümmel pr. 50 Kilo netto A.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 30. Januar 1884.

Granulated A.grytallzuder I. A.Kryſtallzucker II. A.
Kornzucker von 969 26.4026.60
Kornzucker von 959 25.40-25.60
Kornzucker von 94 25.00--25.20
Kornzucker 889 Rendem. 25.20--25.30
Vachproducte 88--92 20.0022.30
Tendenz: Weichend.
Raffinade 34.50
Melis 34.00
Gem. Raffinade 31.75-—32.50
Gem. Melis I. 31.00
er of r it3 per 10,000 1 loco oh

artoffelſpiritu er 10, o loco ohne Faß 48.00bis 485 A. Faß
R d De beriadeagdeburg, d. 30. Januar. Landweizen 180—186

Weiß- 4, glatter engl. W 170--176 Rauhweizen 160--166 Roggen 149--157 Chevaliergerſte
i Landgerſte 153-167 Hafer 136—154 pr.

S.
Berlin, den 30. Januar. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,

Termine niedriger, gekündigt 2000 Ctr. Loco 165--204 nach
Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 172 bez. per dieſen
Monat bez. Januar- Februar bez. März-- Aprilbez., April- Mat 175— 1745- 175 bez., MaiJuni 177,5—
--176,5--176,75 bez., Juni- Juli 179 bez., Juli- Auguſt
181 bez., September-October 184,5—183,5 bez. Roggen
per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine matter, gekündigt Ctr.
Loco 138--157 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 147,5

Kilogr. Kochwaare 180 240 bez., Futterwaare 158 172

bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher, feiner 154 ab Bahn
bez., per dieſen Monat abgelaufene r du vom 23. huj.
146,5 bez. Januar Februar .4 bez., März- Aprilbez. April- Mat 147,5 bez., MaiJuni 14775— 1475 -4 bez.
rig 148,25--148--148,25.4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr.
till, große und kleine 130-200 .4 nach Qualität bez., Futtergerſte 4 bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine

niedriger, gekündigt Ctr. Loco 126--160 .4 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 128 bez., pommerſcher 138 142 .4
beſt chleſiſcher 140--147 bez., preußiſcher 133—144 bez.,
ruſſiſcher 130—-138 bez., feiner 140—146 bez., per dieſen
Monat S anuar- Februar 4 bez., März April

bez., April Mai 129 .4 bez., MaiJuni 129,75 129,5
129,75 bez., Juni-Juli 130,5-— 130,25 bez. Mais per
1000 Kilogr. loco Termine ſtill, gekündigt Ctr. Loco 135
bis 140 nach Qualität bez., per dieſen Monat bez.,
April-Mai und Mai- Juni bez. Erbſen per 1000
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekündigt

Ctr., Winterraps bez., Sommerraps bez., Winter-
rübſen bez., Sommerrübſen .4 bez. Rüböl per 100
Kilogr. mit Faß, Termine matter, gekündigt Ctr. Loco mit
Faß 4 bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat und

r r 66 bez., Februar März bez., April-
ai 66-—65,9 bez., MaiJuni 66 bez. Leinöl per 100

Kilogr. bez., loco 4 bez., Lieferung bez.
Spiritus per 100 Liter à 1009 10,000 Termine matt,
gekündigt 60,000 Liter. Loco mit Faß bez., per dieſen Mo
nat, Januar- Februar und Februar März 48,4—48,3 bez.,
März- April 48,7-48,6 bez., April Mai 49,1--49 bez.,
MaiJuni 49,4--49,2 bez., e 50,3--50,1 bez.,Juli-Auguſt 51, l bez., AuguſtSeptember 51,6--51, 4
51,5 bez. Spiritus per 100 Liter à 1009 10,000 loco
ohne Faß 48—-47,9 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,75, Nr. 0 24,75 23,25
Nr. 0 u. 1 22,00--20,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, Termine flau, gekündigt Ctr., perdieſen Monat, Januar Februar und e ebruar- März 20,05 bis

20,10 bez., März- April 4 bez., April-Mai 20,25 bez.,
MaiJuni 20,35 bez.

Breslau, den 30. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100
per Januar 48,00 bez., April-Mai 49,00 bez., Juni-Juli 50,20
bez. Weizen per Januar 188,00 bez. Roggen per
Januar 148,00 bez., April-Mai 148,50 bez., MaiJuni 150,00 bez.

Rüböl per Januar 66,00 bez, April-Mai 66,00 bez., Mai-
Juni bez. Wetter Veränderlich.

Stettin, den 30. Januar. Weizen matt, loco 160,00 bis
180,00 bez., per April-Mai 179,00 bez., MaiJuni 180,50 bez.

Roggen matt, loco 138,00 143,00 bez., pr. April-Mai144,00 bez. MaiJuni 144,50 bez. Rüböl ſtill, per Januar
65,50 bez., per April Mai 65,50 bez. Spiritus flau, loco
47,60 bez., per Januar 47,80 bez., per April-Mai 48,80 bez.,
per Juni-Juli 50,20 bez.

amburg, den 30. Januar. Weizen loco unverändert, auf
Termine matt, per Januar 175,00 Br., 174,00 G., per Mai-
Juni 178,00 Br., 177,00 G. Roggen loco unverändert, auf

ermine matt, per Januar 134,00 Br., 133,00 G., per Mai-
Juni 134,00 Br., 133,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.

Rüböl ruhig, loco 67,00, per Mai 67,00. Spiritus
flau, pr. Januar 40 Br. pr. Februar März 40,, Br., pr.
AprilMai 40 Br., pr. MaiJuni 40 Br. Wetter Regen.

London, den 39. Januar. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 8800, Gerſte 3200, Hafer 9700
Qrts. Sämmtliche Getreidearten träge. Preiſe nominell, un-
verändert. (Schlußbericht.) Weizen 8770, Gerſte 3220,
Hafer 9740 Qrts. Weizen ſehr ſtill, nominell, unverändert, an
gekommene Ladungen träge, andere Artikel träge, unverändert.

Liverpool, den 30. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
h m aßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 53,000

allen.
Petrolenm. Berlin, den 30. Januar. Petroleum 100 kg

loco bz., per dieſen Monat 26,6 bz. Hamburg.
Petroleum geſchäftslos, Standard white loco 8,75 Bf., 8,65 Gd.,
per Januar 8,60 Gd., per Februar-März 8,55 Gd. Bremen.
(Schlußbericht). Schwach, Schluß feſt. Standard white loco
8,25 à 8,30 bz., per Februar 8,25 à 8,30 bz., per März 8,40 bz.,
per April 8,50 bz., per Auguſt December 9,10 Bf. Antwer-

en. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 20*, bz.,
21 Bf., per Februar 20', Bf., per März 21 Bf., per Septem
ber- December 22 bz., 22 Vf. Weichend. Rew-York, den

Gd., do. do. in Philadelphia 9 Gd., rohes Petroleum in NewYork 8, do. Pipe line ertificates 1 D. 10 C.

aſſerſtgnd der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 30. Januar Abends am neuen Unter-
haupt 3,64, am 31. Januar am neuen Unterhaupt 3,54 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Stranußfurt
am 30. Januar 1,45 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. Januar
Am Pegel 3,01 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 30. Januar. Die heutige Fonds- und Aktien

Börſe eröffnete in t feſter Haltung und wurde in dieſer Be
iehung durch die günſtigen Meldungen, welche von den fremden
örſenplätzen vorlagen, unterſtützt. Die Courſe ſetzten ſpe

kulativem Gebiet vielfach etwas höher ein und gingen anfangs
recht lebhaft um. Weiterhin machten ſich mehrfache Tendenz-
ſchwankungen geltend und ſchließlich trat ziemlich allgemein eine
Ermattung der Haltung hervor. Der Kapitalsmarkt erwies
ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins
tragende Papiere konnten ihren Werthſtand gut behaupten.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten in ziemlich
feſter Geſammthaltung theilweiſe regeren Verkehr für ſich. Der
Privatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf internationalem
Gebiet waren Oeſterreichiſche Kreditaktien nach feſterer Eröff-
nung zu etwas nachgebender Notiz ziemlich belebt; Franzoſen und
Lombarden höher und lebhafter; auch andere Oeſterreichiſche
Bahnen feſt und mehr gefragt. Von den fremden Fonds ſind
Ruſſiſche Anleihen als behauptet, Ungariſche 4 Goldrente und
Jtaliener als ziemlich feſt und ruhig zu nennen. Deutſche
und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig;
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt.
Bankaktien feſter und mäßig belebt; Diskonto-Kommanditantheile
etwas beſſer, auch Deutſche, Darmſtädter Bank recht feſt.

Jnduſtriepapiere waren weniger feſt und im Allgemeinen
ruhig; Montanwerthe ſchwach, Laurahütte und Dortmunder
Union St. Pr. matter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien wenig
verändert; Oſtpreußiſche Südbahn anfangs feſt, ſpäter
ſchwächt; Mainz-Ludwigshafen und Mecklenburgiſche feſter, Ma-
rienburg-Mlawka ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Schwächer. Lombarden 245,50, Fran-
zoſen 543,50, Oeſterr. Kreditaktien 533,50, Dortmunder Stamm-Prioritäten 82,50, Laurahütte 112,25, Darmſtädter Bank 152,37,

Deutſche Bank 145,00, Diskonto 19475, Freiburger
Mecklenburger 203,75, Mainzer 108,75, Marienburg 83,00, Rechte
Oderuferbahn Oberſchleſiſche 27200, ſtr. Südbahn
107,62, Galizier 125,75, Elbethal 360,00, Oeſterr. Nordweſtbahn
313,50, Gotthard 97,00, Buſchtehrader Bahn 79,25, Rumänier

Oeſterr. Papierrente 67,20, Oeſterr. Silberrente 67,60,
1860er Looſe 120,50, Jtaliener 93,25, Ruſſen alte Ruſſen
1880er 71,75, Oeſterr. Goldrente 84,75. 49 Ung. Goldrente 75,62,
Ruſſ. Noten 197,50, Ruſſ. Orient II. 56,80, do. III. 56,60,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen Egypter

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris 30. Januar. Dem Vernehmen nach wird

die Regierung aufgefordert werden, ein Gelbbuch über die
Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und dem Vatikan zu
veröffentlichen, um Natur und Tragweite der gemachten
Konzeſſionen kennen zu lernen. Mit der Legung eines
Kabels zwiſchen Saigon und Tonking iſt begonnen
worden.

Waſhington, 30. Januar. Der Vorſtand des Fi-
nanzausſchuſſes hat die Berathung des Entwurfs der Ta-
rifvorlage beendet, zu demſelben werden indeß noch
andere Vorſchläge von Seiten der übrigen Ausſchußmit-
glieder erwartet. Jn dem Entwurfe in ſeiner gegenwär-
tigen Faſſung iſt eine allgemeine Reduction von 20 pCt.
beantragt.

Kairo, 30. Januar. Die Mitglieder des geſetzgeben-
den Raths haben Behufs Erleichterung des Budgets auf
ihr Gehalt verzichtet. Die Regierung wird den Kon-
ſuln nächſtens einen Entwurf betreffend die Stempel- und
Patentſteuer mittheilen.

4. Klaſſe 169. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 30. Januar.

(Ohne Gewähr.)
32 85 86 208 33 361 422 506 817 (300) 47 59 71 944 81 1061 126

87 230 97 98 320 45 (1500) 67 87 512 48 49 80 616 58 728 79 875 85
928 65 (550) 96 (550) 98 2153 289 382 529 38 70 88 605 28 53 728 875
910 22 35 44 (300) 3077 209 58 79 315 30 414 20 21 24 65 516 43 82
612 (300) 84 (1500) 99 711 21 23 71 826 35 51 919 4029 76 162 205
22 311 406 27 (300) 39 511 723 45 60 824 32 84 (300).

5073 102 10 48 238 301 51 444 49 (300) 51 82 529 52 90 (1500) 711
62 949 78 99 6058 126 (300) 47 (300) 82 94 239 97 344 72 83 411
54 (309) 535 78 (550) 764 916 30 34 82 7021 27 106 19 29 89 295 353
78 429 36 71 586 88 615 47 60 78 743 (550) 83 814 68 8113 15 39
206 13 14 69 323 88 95 408 (1500) 596 620 66 704 32 802 4 39 79
922 (300) 54 (550) 9059 228 93 327 420 (550) 89 94 511 625 63 82
730 48 829 37.

10055 82 113 69 71 330 46 48 52 453 68 543 57 61 665 754 823 921
43 (3000) 58 85 11039 (300) 57 (1500) 79 97 236 333 418 53 81 527 58
(560) 602 (550) 56 98 763 846 12029 190 92 (550) 231 44 94 319 26 29
482 91 98 517 87 (300) 616 25 812 60 67 946 (5650) 54 13053 69 142 (550)
57 204 85 325 (300) 456 84 93 528 (1500) 77 (30090) 605 20 (550) 701 59
812 50 (1500) 14020 (300) 36 179 215 62 334 38 81 436 51 53 (550) 531
788 (300) 802 13 82 904 5 45 77 87 90 (300).

1I5027 (300) 105 95 255 60 75 308 31 81 437 52 82 (300) 532 62 623
859 978 93 (3000) 16016 (300) 25 29 96 146 55 75 287 404 27 44 90
533 604 60 89 761 (300) 965 17014 133 72 271 305 83 513 15 56 (6550)
23 623 49 (300) 759 69 94 (300) 824 918 81 18124 62 76 85 264 321
41 (300) 86 443 86 (300) 581 89 90 (1500) 610 (3000) 714 21 22 854 55
85 963 (3000) 70 98 19936 80 (1500) 180 200 74 95 361 497 682 723
59 841 939 (300) 65 71 (300).

20006 (300) 19 29 46 89 118 231 56 428 60 66 83 512 20 23 74
94 (300) 624 (300) 63 777 807 19 45 64 946 49 21062 (300) 85 107 23
77 91 94 206 38 57 70 303 (300) 29 73 (300) 84 512 22 (3000) 66 (300)
78 (300) 79 (300) 615 77 93 704 811 88 977 84 22010 27 71 85 112 16
79 340 41 (550) 63 64 (300) 73 (3000) 74 78 84 89 409 534 56 66 640 57
86 765 74 97 814 49 904 90 23010 (550) 18 (300) 76 119 (300) 43 51
53 (3000) 212 351 (3000) 78 455 5156 659 736 61 850 935 52 88 89 95
24035 203 320 44 (1500) 75 88 560 85 617 54 (550) 67 77 706 (1500)
840 922 89.

25022 105 17 (3000) 56 (1500) 72 (550) 214 83 (300) 385 409 44 81
ö34 671 703 8 33 (3000) 37 50 52 834 61 85 926 26015 82 237 305 29
99 402 11 72 98 546 52 693 708 14 83 894 911 (300) 12 26 276030 (6550)
97 130 222 50 54 72 376 88 469 83 513 15 32 69 98 618 35 786
830 (3000) 947 64 (550) 28041 82 133 97 (300) 217 (3000) 76 87 90 322
82 99 448 519 37 603 42 728 62 858 78 90 910 (550) 64 84 29059 198
300 48 (1500) 83 406 18 38 567 625 712 14 33 835 923 (300) 69.

30085 (500) 162 212 17 68 85 319 432 561 64 603 58 81 710 36 55
(500) 75 821 29 (300) 71 92 939 (500) 69 31030 70 112 216 66 (15000)
326 401 37 84 554 64 66 (500) 68 606 24 68 78 825 32 45 916 34 (3000)
32006 34 102 (1500) 37 43 (300) 88 411 74 531 601 59 706 (300) 65 (300)
78 (1500) 824 46 56 89 912 (1500) 33010 115 288 341 546 609 (1500) 36
65 33 7 99 913 34069 101 4 15 34 62 73 83 466 550 610 20 25 98 933
42 79 97.

35009 44 (550) 56 70 202 32 52 315 (300) 51 404 59 (6550) 577 (300)
636 71 791 837 61 910 24 54 58 36006 (550) 14 43 88 117 30 36 (300)
66 90 95 200 39 79 81 89 392 432 588 96 601 70 722 49 69 71 800 (300)
67 92 (1500) 97 (1500) 935 41 37093 212 45 66 388 431 97 611 51 54
(300) 64 96 723 (1500) 70 825 46 985 38018 59 65 71 108 24 224 52
76 80 (550) 306 36 39 418 32 (300) 44 45 58 85 502 25 94 661 (1500) 73
707 10 13 16 17 (3000) 50 829 (300) 992 56 60 (300) 39135 61 87 241
38 31 62 439 68 (1500) 508 83 604 27 75 706 802 3 961 98.

40170 (300) 249 (300) 75 99 312 45 56 72 (300) 98 423 48 (300)
515 (550) 669 98 754 75 860 78 85 91 980 (300) 95 41033 95101 20 51
85 246 76 98 405 10 11 97 502 (3900) 34 35 605 720 24 35 52 (550)
64 (550) 804 67 94 (300) 925 42041 160 326 76 77 406 35 67 79
553 (550) 603 79 737 44 63 74 (300) 836 44 (550) 52 59 (3000) 67 94 965
76 4300 5 30 96 128 57 68 209 19 54 70 (3009) 74 76 453 (300) 518
66 658 (300) 70 739 42 45 (550) 800 10 (330) 26 911 48 67 98 44029
280 363 463 533 46 (3000) 50 87 632 38 39 67 724 99 826 39 58 89
942 71.

45017 39 211 13 321 456 503 (300) 57 (3000) 86 (3000) 661 75 758
(550) 807 (1500) 10 19 29 88 910 14 36 43 56 46000 34 39 204 99 395

29. Januar. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in NewYork 9

268 73 325 32 35 78 417 (300) 36 74 515 50 92 646 940 48013 114 73
245 306 18 21 81 84 94 415 27 96 (300) 613 (550) 93 711 824 27 38

6 86 88 96 173 81 244 (16500)
80 410 820 66 617 70 796 845 919 (1600).

50043 (550) 52 81 85 95 168 279 82 83 322 34 (300) 39 416 76 610
13 (300) 64 718 25 63 75 804 27 48 78 953 51048 92 133 316 96 467
500 10 728 45 (1500) 85 831 74 (550) 96 928 52078 82 144 54 (3000)
79 89 247 99 321 23 64 423 (550) 512 26 38 604 41 58 60 733 58 827
69 98 903 14 50 (550) 53003 (500) 14 23 168 325 427 47 49 58 (560)
69 509 29 645 76 (300) 729 845 937 78 54100 44 46 90 (300) 96 98
235 356 79 91 470 88 (300) 98 509 24 70 702 42 66 (300) 805 21 22
921 (550) 48 61.

55001 18 (1500) 20 48 81 84 109 26 63 225 42 60 66 91 318 39 85
424 (300) 533 89 688 (550) 788 809 913 61 56048 68 96 165 298 336
92 535 30 652 53 715 40 85 (300) 810 16 (800) 59 74 962 57084 99 216
19 (1500) 53 67 336 90 91 96 (500) 445 508 614 28 36 730 92 (300)
811 26 (300) 46 51 52 60 (650) 74 904 85 58121 33 74 209 56 320 64
70 85 (1500) 464 90 503 (300) 12 67 97 680 749 854 (550) 920 90 (300)
59030 34 180 (560) 262 310 426 554 60 65 96 725 35 40 79 896
933 (550).

60119 57 208 (1500) 14 335 52 78 (3000) 95 (550) 444 70 99 596 98
653 57 67 99 719 (3000) 93 99 949 61245 80 92 315 44 62 (550) 81 (300)
93 96 (650) 514 44 (1500) 72 73 660 944 62010 71 179 83 94 281 385 91
455 86 500 26 30 (300) 650 (390) 83 95 (550) 713 57 808 99 955 73 77
63001 34 91 (300) 259 63 (300) 312 14 17 26 419 70 90 555 67 661 734
92 801 21 53 59 94 924 64 64053 (3000) 100 27 59 265 304 40 46 80

J (550) 589 632 (300) 62 724 66 67 (300) 81 850 655 68 925
58 (1500).

65010 13 30 35 73 211 380 88 410 30 55 502 32 40 76 81 628 708
19 20 (300) 811 (550) 996 66008 II (300) 69 96 119 263 392 (550) 435
525 94 613 761 880 961 67058 (300) 135 200 31 64 69 70 (300) 307 80
495 516 57 59 64 93 617 36 (300) 766 926 48 78 68017 (300) 32 71
143 70 206 311 473 512 41 656 87 732 43 66 817 9835 69009 23 (300)
36 63 70 84 124 43 (3000) 232 365 466 571 85 98 630 92 757 92 93 806
28 919 31 32 95.

70000 57 58 (300) 82 (550) 206 63 78 513 19 34 35 604 89 (1500)
702 9 72 (300) 910 11 17 (800) 18 84 86 71065 88 153 98 206 10 41 57
86, 94 95 390 (1500) 455 603 82 771 (5000) 823 78 913 18 39 72024 25
223 42 91 95 356 82 (1500) 425 49 62 722 40 94 97 (300) 813 16 (6000)
21 48 943 (1500) 73039 49 76 129 40 57 213 412 38 80 (300) 99 544
(1500) 62 82 621i 34 56 91 713 (1500) 22 71 881 947 51 76 85 96 74025
98 167 284 343 75 83 495 524 39 (300) 62 624 87 766 942.

75011 16 60 119 39 51 69 70 (1500) 255 67 (300) 73 78 82 313 23 31
99 417 91 513 27 47 68 71 76 86 627 776 80 (560) 889 72 929 94 76096
116 48 55 251 72 312 33 (550) 71 82 91 403 40 56 591 600 59 742 73 95
868 918 35 55 77906 45 56 156 (200) 66 69 79 268 336 (300) 89 (3000)
96 503 678 95 710 41 953 81 94 78001 50 (3000) 131 200 68 465 536
60 (650) 61 627 65 738 43 80 816 47 (300) 63 92 911 95 79171 85 226
320 421 91 503 36 75 675 701 33 (300) 816 52 966.

80051 86 95 155 64 202 342 93 502 58 93 (550) 602 79 703 (300) 4
64 824 36 (550) 926 72 81092 111 (300) 19 (3000) 72 226 30 71 863
437 546 (3000) 89 (300) 608 799 (3009) 831 39 53 73 82 96 906 7 82396
417 (6000) 22 514 23 40 97 628 55 (500) 752 944 83000 (300) 76 138
50 (550) 268 79 80 87 323 35 64 82 86 443 56 (1500) 66 93 99 517 21
53 607 715 (550) 826 928 37 (300) 49 64 84008 91 134 215 305 (300)
61 71 82 (300) 98 411 (300) 20 (3600) 579 604 20 22 58 730 34 64 (300)
65 1 6825 55 82.

85048 (550) 55 107 268 91 97 409 57 506 70 86 617 74 719 88 843
62 66 68 90 953 86 (300) 86106 52 67 93 222 88 90 308 14 45 (15009)
68 84 471 560 607 32 761 803 16 87094 155 80 (300) 221 332 51 (3000)
59 404 54 78 609 62 72 88 771 (1500) 815 45 947 89 88143 85 96
221. (650) 72 95 388 404 (550) 28 42 53 56 87 520 (300) 31 32 (600) 696
63 796 87 622 56 902 86 89017 38 47 67 (390) 117 (1509) 31 32 200
12 (3000) 42 351 (550) 430 565 71 90 621 (300) 51 67 704 85 811 59 77
909 21 27 (550).

90095 119 86 (300) 210 20 35 72 (3090) 98 (3000) 334 51 62 65 450
67 89 629 70 806 18 28 46 62 79 (300) 934 (3900) 35 72 96 91007 5
177 240 (300) 336 467 560 (300) 64 67 84 (300) 817 75 94 960 92023
56 89 (1509) 126 42 65 (300) 243 389 (30900) 97 439 52 549 53 95 709
20 50 96 857 919 42 93005 28 140 (3000) 212 384 423 27 (3000) 46 54

93 522 639 (300) 77 769 (550) 894 918 34 (300) 54 73 79 9408 66
104 94 313 34 45 60 79 604 11 26 732 74 (550) 843 88 (3000) 99 917

400 (550) 38 414 76 678 87 756 866 949 47027 72 97 101 22 40 45 92 (300) 20 86.
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Bekanntmachung.
Zwei Clydesdale- gergſte (ſchwerer Arbeitsſchlag), vom Sächſiſch

nd PferdeZuchtVerein direct aus England im
portirt, ſtehen in Lochau bei Gröbers zum Decken von Stuten.
Thüringiſchen Reiter u

Deckgeld:

Merſeburg, den 2. Januar 1884. [167
Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter- und Pferde-Zucht-Perein.

15 Mark.

Fröbel'ſcher Kindergorten, ſowie Inſtitut
für Kindergärtnerinnen, Halle a/S. Harz II.

Täglich von 9 bis 4 Uhr nehme ich die Anmeldurgen neuer Zözlinge, ſo
wie junger Damen entgegen, welche ſich in der Fröbel'ſchen Erziehungs
methode, ſowie in Muſik, Sprachen und anderen Wiſſenſchaften aus-
bilden wollen. Der Kurſus iſt und ljährig.

Marie Wollmann, gepr. Lehrerin. [3
Auf Wunſch Stellung.

Ein altrenommirtes Geſchäftshaus
offerirt gegen feine Disconten Vorſchüſſe und Capi-
lien unter ſehr annehmbaren, beſcheidenen Bedingungen.
Offerten sub Z. n. 26818 bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6 999

ben zum Verkauf.

Wilhelm Stock

Freitag den T. Febrnar er. halte
ich mit einem großen Transport
Ardenner und Dänischer
Spann-Pferde, erster Qua-

mat im Gaſthof zum Anker in Bisle-
[1348

Eine herrſchaftliche Wohnung in Wuchererſtraße Nr. 29angenehmer Lage, dem Weineck'ſchen iſt die z u. 2. Etage ſofort be

Wellenbade gegenüber, iſt zum 1.
April z. verm. chwemine 3a, [1344

n zu W V Näheres nur
ophienſtraße 2 [669

schrift von Er. Oscar Liebreich, Profes-sor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversitat
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit derVerdauung, Sodbrennen, Magenversohleimung, die Folgen
fbermässigen Genusses vön Spirituosen u. s. W. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-seitigt. Preis per Flasche 1 .4 50 und 2

Schering's reines Malzextract.
Bewährtes Nähbrmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche 0,75.

Schering's Malzextract t Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche .4 1,00.

Schering's Malzextract t Kalk.
cuwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an s0-

genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutseche und aus-
1ändische Specialitäten empfehlt Schering's
Grüne Apotheke in Berlin, N., CGhausseestr. 19.

Niederlagen in Halle aS. in allen Apotheken. [40

Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir unſere Vertretung für das

Hypothekengeſchäft der Provinz Den
den Herren Zeising, Arnhold, Heinrich

in Halle a. d. S.
übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten und Ca

pitalszahlungen beauftragt haben. Wir bitten daher die für uns beſtimmten
Hypothekenanträge an genanntes Bankhaus gelangen zu laſſen, welches mit Er
theilu z der erforderlichen Sudder gern bereit ſein wird.ünchen. SFSüddeutſche Hodencredithank.

F„edauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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eVzbugzgascdion,

Schering's Pepsin-EssenZ, en Vornach Vor Drehbänkoe mit und ohne Leit-
spindel in allen Dimensionen,
auch zum Treten, Bohrma-
schinen für Handbetrieb und
zum Treten, Eisenscheeren,
Lochstanzen, Feldsehmie-
den neu sowie gebraucht

hält stets vorräthig und offerirt
zu ausserordentlich billigen
Preisen [1077J. Goldmann,

Baorlin S., Wallstr. 55.
Weidenplan 4a

iſt eine herrſchaftliche Parterrewoh
nung zum 1. April d. J. zu ver-
miethen. Näheres beim Hausmann

daſelbſt. [962
FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Es hat Gott gefallen, unſere

inniggeliebte Gattin, Mutter, Schwie-
ger-, Großmutter und Schweſter,

Marie Elisabeth Mein-hardt geb. Stöbe, in ihrem
71 Lebensjahre zu ſich zu nehmen.

Um ſtille Theilnahme bittet die
tieftranernde Familie Mein-

hardt. 1345Hohen, d. 29. Jan. 1884.

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
Für den rer verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,och in8et von r t prgens
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Material geblieben ſei. (Abg.

Beilage zu 27 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 1. Februar 1884.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

37. Plenarſitzung am 30. Januar.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um II Uhr.
Am Miniſtertiſch: von Goßler, Dr. Friedberg.
Nachdem die Geſetzentwürfe, betreffend das Höferecht in

Hannover und die Einrichtung eines Landgerichts in Memel de
battenlos angenommen ſind, wird in der Berathung des Etats
des Kultus miniſteriums bei Kap. 110 Gerichtshof für kirch-
liche Agelgenpeiren fort gefahren.

Abg. Bachem erklärt auch in dieſem Jahre gegen dieſes
Kapitel ſtimmen zu wollen, wenn auch die Kompetenzen des Ge
richtshofes weſentlich geſchmälert ſeien. Dieſer ſei eine Karrika-
tur eines Gerichtshofes, der eine nur mesquine Thätigkeit hat.
So theuer und verſpottet ſei kein Gerichtshof, im letzten Jahrehabe er nur gegen zwei Küſter verhandelt. Es ſei an der Zeit,
dieſe Mißgeburt von Gerichtshof aufzuheben.

Abg. v. Schorlemer-Alſt: Der kirchliche Gerichtshof hat
ſeine Schuldigkeit, die Biſchöfe, die man abſetzen wollte, abzu-
ſetzen, in vollem Umfanc e gethan; man kann ihn nun alſo auf-
heben. Jch glaubte, daß man den Gerichtshof ausſterben laſſen

würde, indeß hat man noch im letzten Jahre vier Stellen neu
beſetzt. Einen Eindruck hat dies im Lande nicht. gemacht, will
der Staat die verroſteten Waffen auf dem Fechtboden niederlegen,
ſo mag er es thun, aber wir ſind nicht reich genug, um ſo viel
Geld für den ſo wenig beſchaftigten Gerichtshof auszugeben.
Dieſe Herren, die für die geringe Thätigkeit ein hohes Gehalt
beziehen, müſſen ein ſtarkes perſönliches Staatsgefühl beſitzen.

Miniſter v. Goßler: Jch hoffe, daß dieſes Kapitel bewilligt
werden wird, weil der Gerichtshof noch beſteht. Die neuen Mit
glieder mußten ernannt werden, weil ihm nach dem Geſetz fünf
etatsmäßig angeſtellte Richter angehören müſſen. So lange es
noch einen Küſter giebt, der ſeine Anträge bei dieſem Gerichts
W a will, habe ich nicht das Recht, denſelben aufzulöſen.

(Beifall.) JAbg. Dr. Windthorſt: Der Küſtergerichtshof iſt im Prinzip
unzuläſſig, denn ſeine Hauptthätigkeit, die Biſchöfe abzuſetzen, iſt
eine Anmaßung, die nur bei uns vorkommen kann. Jedenfallsmüßte die Budgetkommiſſion unterſuchen, in welchem Verhältniß

die Arbeit des Gerichtshofes zu der Zahl ſeiner Mitglieder und
der dafür aufgewendeten Mittel ſteht und event. für Reduktion der
Mitglieder eintreten. Jch natürlich ſtimme für Aufhebung, denn
ſonſt würde ich dem Staate das Recht zuſprechen, einen Geiſt-
lichen abzuſetzen und das hat er nicht. (Beifall.)

Abg. Köhler macht darauf aufmerkſam, daß der Gerichts
hof auch für evangeliſche Kirchendiener kompetent iſt.

Abg. v. Minnigerode verweiſt für die Stellung ſeiner
Partei zum kirchlichen Gerichtshof auf die geſtrigen Erklärungen
v. Hammerſtein's.

Da die Abſtimmung über dieſen Titel durch Erheben von
den Sitzen zweifelhaft bleibt, erfolgt Auszählung. Das Reſultat
derſelben iſt, daß der Titel mit 147 gegen 100 Stimmen ange-
nommen wird.

Beim Kap. 111 (Evangeliſcher Ober-Kirchenrath) bringt
Abg. Stroſſer das Reſkript des Kultusminiſters zur

Sprage wonach die Veranlagung zu kirchlichen Anlagen nach
dem Verhältniß der von den Gemeindemitgliedern gezahlten
direkten und Staatsſteuern erfolgen ſoll und erklärt im Auftrage
der weſtfäliſchen Geiſtlichkeit dieſen Modus als gegen das Jntereſſe
derſelben gerichtet, indem er dies aus dem Wortlaut der be
e geſetzlichen Beſtimmungen nachzuweiſen ſucht. Ange
ichts dieſer geſetzlichen Lage iſt die Königliche Staatsregierung

nicht berechtigt, dieſen Modus aufzuheben. Redner bittet den
Miniſter aber in der Staatsminiſterial-Berathung darauf hinzu
wirken, daß die Angelegenheit geſetzlich geregelt werde.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler konſtatirt, daß der Vorredner
ſich nur bei der ſachlichen Seite der Frage gehalten habe und
auch nur daraus ſeine Schlußfolgerungen gezogen habe. Nurwundere er ſich, daß derſelbe ſich hierbei auf einen Beſchluß des

Evangeliſchen Ober Kirchenraths bezogen, der ſeines Wiſſens
nach nicht publizirt worden, ſomit alſo bisher nur aktenmäßiges

Dre nimmt aus ſeiner Taſche
eine Druckſchrift, welche den in Rede ſtehenden Beſchluß des
evangeliſchen Ober-KirchenRaths enthält und hebt ſie gegen die
Miniſterbank empor.) Der Miniſter erkennt an, daß der Abg.Se richtig betont, daß ein einzelner Reſſortminiſter nicht
eine Wandlung hier hervorbringen könne, aber ebenſo müſſe er
auch jeden Vorwurf zurückweiſen, welcher etwa daraus gegen die
Staatsregierung erhoben werden könne.

Abg. v. Rauchhaupt tritt den Ausführungen des Abg.
Stroſſer bei und fordert entſchieden hier Regelung der beſtehen-
den geſetzlichen Beſtimmungen. Das Prinzip der Leiſtungs-
fähigkeit, von dem man hier ausgehe, könne nicht umgeſtoßen
werden. enn z. B. wie das in der Provinz Sachſen häufig
vorkomme, ein Zuckerfabrikbeſitzer der in einem anderen Orte
ſeinen Wohnſitz habe, eine ganze Bauerngemeinde aufkaufe,
wer ſolle dann nach den bisher geltenden Anſchauungen dieſe
Abgaben tragen Es ſei wohl angezeigt, dieſe Angelegenheit
nach ihrer geſetzlichen Seite hin einer eingehenden Unterſuchung
zu unterwerfen.

Abg. Frhr. von Minnigerode ſtellt den Antrag, den
Staatsmintſterial-Beſchluß vom 13. Januar 1882 und die Ver
fügung des Kultusminiſters vom 7. Februar 1883 zur Prüfung
der Rechtsmäßigkeit und Zweckmäßigkeit derſelben der Juſtizkom-
miſſion zu überweiſen.

Abg. Dr. Brüel ſchließt ſich den Ausführungen der Abgg.
Stroſſer und v. Rauchhaupt an. Auch in der Provinz Hannover

eitigung derſelben ſtimme er dem Antrage Minnigerode zu.
Abg. Dr. Windthorſt ſchließt ſich dieſen Ausführungen an.
Abg. Frhr. v. Zedlitz -Neukirch: Wenn irgend eine Laſt

perſönlicher Natur ſei, ſo ſeien dies die Kirchen und Schullaſten
uſgmmng darum könne er auch dem hen eee

ätten ſich dieſelben drückenden Verhältniſſe in Folge des in Redetehenden Staatsminiſterialbeſchluſſes heraus eſtellt und zur Be

3. Januar 1882 nur zuſtimmen. Er wolle trotzdem ſich aber
ür den Antrag Minnigerode erklären, jedoch mit dem Unter-
chied, daß eine Unterſuchung des Erlaſſes nach der Rechts
eite hin nicht zuläſſig ſei. Er bitte deshalb, daß der Erlaß
nicht der Juſttz-, ſondern einer beſonderen Kommiſſion über-
wieſen werde.

Abg. v. Rauchh aupt: Der in Rede ſtehende Erlaß ſei
formell berechtigt, und nur die rechtliche Seite deſſelben ziehe
er in Zweifel, und deshalb habe man den Antrag auf Berathung
in der Juſtizkommiſſion geſtellt.

Abg. Lauenſt ein fragt den Miniſter, ob er die Abſicht
habe, denſelben 7 wie er von zuverläſſiger Seite erfahre,
auch in die neuen Provinzen einzuführen.

Miniſter v. Goßler kann allerdings dieſe Frage nur be-
jahen, muß ſich aber darüber wundern, daß trotzdem dieſe Ab-
ſicht nur von dem Kultusminiſter in einem Erlaß an den
Oberpräſidenten kundgegeben, der Vorredner davon Kenntnißhabe. Daraus ließen ſich doch eigenthümliche Konſequenzen
ziehen.

Abg. Lauenſtein erklärt, daß er allerdings jenen Erlaß
des Kultusminiſteriums nicht im Original, ſondern nur in der
Abſchrift, die einer anderen Behörde mitgetheilt worden, geleſen
habe. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Löwe (Bochum): Das ſei eben ein deutlicher Be
weis, daß es mit dem Geheimniß in der Staatsverwaltung nichts
auf ſich habe und daß Alles, was in der Staatsverwaltung ge-
ſchehe, in die Oeffentlichkeit gelange und dann der allgemeinen
Kritik unterliege. Was den Antrag auf kommiſſariſche Berath-
ung der Angelegenheit anlange, ſo könne er dem wohl zuſtimmen,
er meine aber, daß eine juriſtiſche Kommiſſion mit der Sache
ſehr wenig zu thun haben könne und daß es wohl angezeigt ſei,
die Angelegenheit entweder einer beſonderen Kommiſſion von 14
Mitgliedern oder noch richtiger der Gemeindekommiſſion zur Be
richterſtattung zu überweiſen.

Abg. Schreiber erklärt, daß das Reſkript für Heſſen un-
ſei, weil dort die Kirchenlaſten auf dem Grundbeſitz

ruhen.
Abg. Ennecerus wünſcht den Antrag Minnigerode an

eine beſondere Kommiſſion verwieſen zu ſehen.
Nachdem Abg. v. Minnigerode ſeinen Antrag dahin modi-

Mirt, daß die Reſkripte einer beſonderen Kommiſſion von 14
Mitgliedern überwieſen werden, wird dieſer Antrag, wie das
ganze Kapitel 111 angenommen.

Bei Kapitel 112 (Evangeliſche Konſiſtorien) wünſcht
Abg. Hahn Entſchädigung der Superintendenten für Bureau-

bedürfniſſe aus Staatsmitteln und verweiſt auf die Beſchlüſſe der
Generalſynode und Provinzialſynoden, die kirchliche Umlagen zudieſem Zwecke für angemeſſen erachteten und guf das bei uns

herrſchende Recht, daß die äußeren Koſten der Kirchenverwaltung
vom Staate getragen werden.

Geh. Rath Hegel geſteht zu, daß die Regierung ihren alten
Standpunkt in dieſer Frage behaupte und bezügliche Anträge mit
Wohlwollen prüfen werde. Auch der rechtliche Standpunkt der
Regierung ſei unverändert derſelbe geblieben, ſie erachte nach wie
vor für richtig, daß dieſe Bedürfniſſe aus den Umlagen befrie-
digt werden.

Abg. Hermes verweiſt auf das königliche Reſkript vom 10.
September 1873 und beklagt, daß das brandenburgiſche Kon-
ſiſtorium in Nichtachtung dieſes Reſkripts die Selbſtthätigkeit der
Gemeinden untergrabe und den Laien die Mitwirkung an der
Kirchenverwaltung verleide. Das Konſiſtorium habe im vorigen
Jahre, als in der hieſigen Sophien- Gemeinde nur die Hälfte derverſaſſungsmäßigen Mitglieder des Kirchenraths im Amte waren,

im Gegenſatz zu den Vorſchriften des Oberkirchenraths dieſe fürbeſchußfähig erklärt. Eine Beſchwerde aus dem Juli vorigen

Jahres an den Oberkirchenrath ſei erſt im Januar beantwortet
worden und in dieſer Antwort die Auslegung der Vorſchriften
des Oberkirchenrathes als nicht zweifellos erklärt worden. Jn-
deſſen beſchließe dieſe Behörde, daß ſie diesmal das Vorgehen des
Konſiſtoriums billige, die Angelegenheit jedoch noch weiter be
handeln werde. Dabei ſei die Beſchlußunfähigkeit vom Konſiſto
rium abſichtlich herbeigeführt worden, indem es die Vorſchrift,
daß die ausſcheidenden Mitglieder bis zur Einführung der Neu-
gewählten im Amte bleiben ſollen, umging. Redner giebt daraufeine Schilderung der bekannten Vorkommniſſe in der Sophien-
Gemeinde und ſchließt mit der Aufforderung an den Miniſter,
dem König andere Beamte vorzuſchlagen.

Miniſter v. Goßler: Die Rechte des Staates ſind im Geſetze
ſern und es gehört zu dieſen nicht die Erörterung der Spezial-
ragen, die der Vorredner zum Gegenſtand ſeiner Erörterung
gemacht hatte. Dem Kultusminiſter ſteht es nicht zu, ſo tief in
die Verhältniſſe der Kirche einzugreifen und Sie werden es mir
nachfühlen, daß ich auch hier nicht weiter in die Diskuſſion ein-
trete, als es mir durch das Geſetz über die Mitwirkung der
Staatsbehörden zugebilligt iſt.

Abg. Zelle bemerkt, daß auch in der evangeliſchen Kirche
ein Kulturkampf exiſtirt und der Art. 23 des nn Ge
ſetzes dem Miniſter das Recht giebt, in die Verhältniſſe ſo weit
einzugreifen, als es Herr Hermes wünſchte. Redner geht noch-
mals auf die Wer ltniſſe in der 7 ein, erörtert
die Verfügung des Konſiſtoriums, welches den Gemeindekirchen
rath für die zum Bau des unwohnbar gewordenen Predigerhauſesaufgewendeten Koſten für regreßpflichtig erklärt und Strafver

fügungen des Konſiſtoriums gegen die Kirchenrendanten mehrerer
Gemeinden, die für den Fall in Kraft treten ſollten, falls dieſe
den Aufträgen des Gemeinderaths entſprechen ſollten. Redner
ührt noch eine größere Anzahl von Verfügungen des Konſi-
toriums an und ſpricht ſeine Meinung dahin aus, daß von keiner
döniglichen Behörde ein ſo unziemlicher Ton gebraucht werde.

Jn einem andern Erlaſſe des Konſiſtoriums ſei eine Verfügung
des Oberkirchenraths nicht wortgetreu und mit weſentlichen
redaktionellen Aenderungen publizirt worden. Er (Redner) ſei
ein überzeugter Proteſtant, ein treuer Bewunderer des erſten
Ketzers von Wittenberg, aber oft beneide er die katholiſche Kirche
um den innigen Zuſawmenhang zwiſchen den Biſchöfen und den
Gemeinden. Er ſchließe mit den Worten: So lange Eure Weis-
heit will die Leute bange machen, ſoll die Thorheit lachen. (Bei
fall links.)
Abg. v. Wedell-Piesdorf iſt der Anſicht, daß die Reden
hier im Hauſe deplacirt ſeien, weil hier weder der Oberkirchenu-
rath noch das Konſiſtorium vertreten ſei. Es ſei den Herren
wohl bequemer geweſen, ihre Klagen in Abweſenheit derer vor-
zubringen, die ſich dagegen hätten vertheidigen ſollen. Er prote-
ſtire Namens ſeiner politiſchen Freunde dagegen, das Abgeord-
netenhaus zum Forum für innere kirchliche Angelegenheiten zu
machen.

Abg. Haenel: Jch acceptire die Zurückweiſung nicht, es
handelt ſich hier um Angelegenheiten, bei denen Staat und Ge-
ſetze direkt betheiligt ſind. Haben wir dieſen Einwand auch ge
macht, wenn die Klagen der Katholiken hier vorgebracht worden
ind? Nach Artikel 23 des Geſetzes vom Jahre 1876 bleibt die

Mitwirkung des Miniſters bei Beſetzung kirchenregimentlicher
Aemter beſtehen, und ſo lange dieſer Artikel beſteht, iſt der Mi-
niſter dafür auch verantwortlich. Wir, die wir den summus
episcopus haben, dürfen die Scheidung in innerkirchliche und
außerkirchliche Angelegenheiten, die von den Katholiken mit Recht
gemacht wird, nicht betonen. Wenn nun die im Geſetz voraus-
geſetzte Organiſation geſetzwidrig fungirt, dann will hier Jemand
auftreten und ſagen, das gehört nicht hierher? Wir würden uns
einer ſchweren Parteilichkeit gegen die evangeliſche Kirche ſchuldig
machen, wenn wir dem beitreten. Geſetzwidrigkeiten will ich vermieden ſehen, gegen wen ſie ſich auch richten mögen. (Bei-
fall links.)

Abg. Dr. v. Bitter bleibt dabei ſtehen, daß die Angelegen-
heit materiell nicht vor das Forum des Landtages gehöre, ſon-
dern vor die Synode. Jch kann es begreifen, daß ein Mann,
wie Hermes, der ſeine kirchliche Richtung in die Kirche hinein-
tragen will, hier ſo verfährt und die Kirche zum Träger der
Agitation machen will. (Rufe links: Oho! Stöcker!) Der Stand-
punkt des Abg. Hermes, daß wir dieſe Frage hier erörtern kön-
nen, weil wir die Verwaltung der Kirche bezahlen, iſt einer
großen Kirche unwürdig. Jm Uebrigen ſchließe ich mich der
Erklärung des Abg. Wedell für meine Partei an.

Abg. Zelle: Jch habe nicht innere kirchliche Angelegen
heiten hier behandelt und weiſe die Jnſinuation des Abg.
v. Wedell, daß wir lieber in Abweſenheit der betreffenden Be
hörde unſere Anklagen vorbringen, entſchieden zurück. Verfahren
wir nicht ſtets ſo, wenn wir Anklagen gegen eine Behörde vor-
ringe ſollen wir etwa unſere Beſchwerden unterdrücken, weil
die Behörden, gegen die wir vorgehen, hier nicht vertreten ſind

Abg. Weis (Hirſchberg): Die Rechte betont beſtändig denkirchlichen Nothſtand, der ſich in geringer Kirchlichkeit bekundet.

Die Beſchwerdeführer haben einen großen Nothſtand aufgedeckt,
wie er ſchreiender und fürchterlicher noch nicht geſchildert wor-
den iſt. Es wäre kein Wunder, wenn nach ſolcher Behandlung
der Gemeindemitglieder Niemand ſich mehr bereit fände, für die
Kirche z arbeiten und zu wirken. Wer uns das Recht beſtreitet,
dieſe Klagen hier vorzubringen, der müßte auch alle Beſchwer-
den des Zentrums als unberechtigt zurückweiſen. (Beifall und
Ziſchen).

Abg. Haenel: Wie kommt Herr von Bitter dazu, dem Abg.
Hermes einen beſtimmten ſpezifiſchen kirchlichen Standpunkt zu
unterſtellen? Wie kommt der Herr dazu, hier eine Gewiſſens-
richterei anzuſtellen? Herr Hermes hat niemals einen ſolchen
Standpunkt vertreten, ſondern lediglich im Jntereſſe ſeiner Kirche
viele Ehrenämter in derſelben übernommen, die er mit Gewiſſen-
haftigkeit ausgeübt hat. Jm Uebrigen hat Herr v. Bitter mich
in allen Punkten mißverſtanden. So lange wir der Kirche dieſe
Verfaſſung erhalten, haben wir ein Recht, dieſe Klagen hier vor-
zubringen. (Bravo!)

Abg. v. Wedell-Piesdorf: Der Kultusminiſter iſt nicht
in der Lage die betreffenden Behörden zu rektifiziren und kann
eine Beantwortung für dieſe nicht übernehmen. Wir haben hier
wohl zit dem Landesherrn, nicht aber mit dem summus epis-
copus zu thun. (Sehr richtig! rechts.) Der Artikel 23, der von
der Anſtellung handelt trifft hier nicht zu, denn Sie ſteuern
wohl eher auf Abſetzungen hinaus. Beſchwerden des Zentrums
über einen Biſchof ſind hier noch nicht vorgebracht worden.
(Sehr richtig! rechts.)

Ein Geheimniß.
Schluß.

Als letzte ſchlug die Todesſtunde des Grafen. Seinem
Arzte theilt er andeutungsweiſe mit, daß alle ſeine Ver-
wandten in jungen Jahren geſtorben, und daß er bei ſei-
nem heftigen Temperament ein ähnliches Schickſal erwar-
ten müßte, wenn er ſich nicht von der Welt zurückgezogen;
daß er früher bei einer Geſandtſchaft in Paris ſtand, die
Bourbons genau kannte und mit Lafayette und Benjamin
Conſtant am Hofe zu Weimar und in Jena verkehrt habe.
Die letzten Lebenstage verbrachte er in großer Unruheund phantaſirte, man ſchlage ihn mit Stöcken. Zu Oefte-

rem ſchickte er Boten zum Gericht und zum Geiſtlichen,
rief ſie aber immer wieder zurück. „Nach ſeinem Tode“,
erzählte er, „würde eine Dame kommen, denn ſein einzi
ger männlicher Verwandter ſei geſtorben. Er redeteviel in fremden Sprachen und ſtieß wie von einer ſchwe

ren Schuld bedrückt, qualvolle Seufzer aus. Endlich be
ihn der Tod von ſeinen Leiden am 8. April 1845

ittags um ein Uhr.
Sollte das Räthſel auch jetzt nicht ſeine Löſung finden

Jn ſeiner Nachlaſſenſchaft fand ſich ein Vermögen im
Reſt von 15100 Fl. außerdem in einem verſchloſſenen
Reiſekoffer eine reichhaltige r undeine Briefſammlung von für tlichen Perſonen, Gelehrten,

Kaufleuten und Agenten, zuletzt Papiere, die, falls ſie dem
Verſtorbenen wirklich zugehörten, über Geburt, Namen
und Stand des Geheimnißvollen ziemlich u Licht ver
breiteten, Nichts aber über die Veranlaſſung zu ſeinem
zurückgezogenen und abgeſchloſſenen Leben ausſagten.

Demzufolge war er ein Niederländer und er hieß mit
wahrem Namen Leonardus Cornelius van der Valk,
ſtammte alſo aus einem alten patriciſchen Geſchlecht. Ge
tauft am 22. September 1769 in der katholiſchen Kirche
in Amſterdam, ſtudirte er in Köln und Göttingen; 1793
begab er ſich nach Paris, machte u. a. die Bekanntſchaft

Rouget de Lisle's und Benjamin Conſtant's und trat
ſpäter als Offizier in die franzöſiſche Armee. Am 6. Fe
bruar 1798 nahm er hier ſeinen Abſchied und trat in die
holländiſche Diplomatie. Zuerſt war er als Legations-
ſecretär im Haag thätig, wurde dann als Secretär bei der
bataviſchen Geſandtſchaft nach Paris geſchickt und ver-
trat ſeinen Vorgeſetzten im Oktober 1798 als Chargé
d'affaires mit ſolchem Erfolg, daß ihm die heimiſche Re
gierung das höchſte Lob ertheilte. Aber plötzlich, im März
des folgenden Jahres, erbat er ſeinen Abſchied, erhielt ihn,
ging im ſelben Monat nach Amſterdam und reiſte ſpäter,
am 1. Juni, nach Deutſchland, wo er dann ſein wunder-
bares Abenteuerleben begann.

Auch fanden ſich im Nachlaſſe eine Reihe von Briefen
vor, die aus Mans datirt ſind, die Jahreszahlen 1798
und 1799 tragen und unterzeichnet ſind mit Agnes Ber-
thelmy, néé Daniels.. Die Verfaſſerin dieſer Briefe
konnte mit der geheimnißvollen Dame vielleicht identiſch
geweſen ſein.

Die vertraute Kenntniß des Fremden mit intimeren
Verhältniſſen der van der Valk'ſchen Familie in Holland,
die übereinſtimmenden Schriftzüge, die im Weſentlichen
treffende Uebereinſtimmung der augenzeuglichen Beſchreib-
ung ſeiner Perſönlichkeit mit der i vorliegenden Per
ſonalbeſchreibung im Paß vom 26. März 1799 alles
dieſes läßt die an der Jdentität des Grafen
Vavel de Verſay mit dem Diplomaten Cornelius van der
Valk faſt ganz verſchwinden. Doch nur faſt!

Mit der raffinirteſten Schlauheit, mit allen möglichen
Mitteln, die ihm nur zu Gebote ſtanden, ja ſelbſt mit
Drohungen und Gewaltakten hatte der geheimnißvolle Mann
ſein ganzes Leben hindurch getrachtet, Dunkel um ſich zu
breiten; alle Handſchriften und Briefe zog er wieder an
ſich, und nur nach ſeinem Tode legte er alle Papiere in
einer ſchlecht verſchloſſenen Kiſte zu Jedermanns Einſicht
nieder, wies ordentlich mit dem Finger auf ſie hin. Sollte

nicht vielleicht durch die Hinterlaſſenſchaft der Familien
documente gerade von der richtigen Spur abgelenkt wer-
den Dieſer Akt wäre doch ganz dem Charakter des
ſchlauen Grafen entſprechend geweſen. Es gehörten zu
ſeinem complicirten Apparate beabſichtigte Täuſchungen.
Und warum ſandte er dann Briefe nach Holland oft erſt
von einer Poſtexpedition an die andere, ſo daß z. B. manche
erſt aus Wien, andere aus Regensburg, noch andere aus
Kaſſel nach Amſterdam abgingen Warum ſiegelte er
niemals mit dem Familienſiegel, warum nannte er nicht
einmal kurz vor dem Tode ſeinen wahren Namen? Warum
theilte er ſeinen Verwandten mit, Vavel de Verſay ſei ſein
beſter Freund, an ihn möchten ſie ſeine Briefe richten,dann werde er ſie auf's Veſte empfangen Verſay habe

ihm gegen eine gewiſſe Verpflichtung auf Ehrenwort ſein
ganzes Vermögen vermacht.

Stellte er vielleicht Cornelius van der Valk nur da,
hatte ſich der Papiere deſſelben bemächtigt, und verſtand
deſſen Handſchrift nachzuahmen

Vielleicht deshalb weigerte er ſich während der Lebens-
zeit auch ſtets den Behörden ſeine Legitimationsſcheine
vorzulegen.

Jedenfalls bietet das Leben dieſes Mannes ein außer-
ordentlich pſychologiſches Jntereſſe. Die Gründe ſeiner
Zurückgezogenheit ſind nach den verſchiedenſten Richtungenhin geſadt worden.

So hat man ein Liebesverhältniß angenommen, welches
der gewandte Diplomat mit der Frau eines franzöſiſchen
Offiziers in Le Mans angeknüpft habe. Er ſei mit der-
ſelben geflohen und habe ſich vor den Nachſtellungen des
gekränkten Gatten in ſo dunkle Verborgenheit zurückge-
zogen. Aber das ganze Verhältniß zu der geheimniß-
vollen Dame war mehr das eines aufopfernden Cavaliers,
als das eines Liebenden oder Gatten und wie ſchon her-
vorgehoben, mehr das eines Untergebenen als eines Gleich-
berechtigten.
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Abg. Hermes: e habe mich über r
des Konſiſtoriums beſchwert und muß mir verbitten, daß Herr
v. Bitter mir imputirt, daß ich eine Agitation für meine kirch-
liche Richtung hier betreibe. Hat Herr v. Bitter über dieſe von
mir Er etwas gehört? Jch weiſe derartige Verdächtigungen
mit Entrüſtung zurück. (Bravo! links.)

Abg. v. Bitter verſichert, den Vorredner mit ſeinen Wor
ten nicht haben beleidigen zu wollen.

Nach weiteren Aeußerungen der gibeg v. Hammerſtein
und Haenel, von denen Letzterer die Berechtigung, dieſe Klagen

u nochmals darthut und Jener erklärt, daß die
iberalen deshalb den Artikel 23 ſo auffaſſen, weil die Zuſam

menſetzung der Kirchenbehörden nicht nach ihrem Geſchmack ſei,
wird das Kapitel bewilligt.

Bei Kapitel 113 (Evangeliſche Geiſtliche) wünſcht
Abg. Seer Aufbeſſerung der Gehälter der Geiſtlichen in

der Provinz Poſen, da ſonſt die Verwaiſung der Parochien noch
zunehmen müſſe.

as Kapitel wird bewilligt und die Sitzung auf Donners
tag 11 Uhr vertagt.

Schluß 3 Uhr.

Dilettanten- Concert des Offizier-Muſikvereins.
Berlin, 29. Januar. Mit Allerhöchſter Genehmigung war

heute (Dienstag) Abend im Saale der Singakademie zum Beſten
des unter dem Protektorate J. M. der Kaiſerin ſtehenden
Magdalenenſtifts vom Offizier-Muſikvereins ein Dilett an
ten- Concert veranſtaltet worden. Dieſe Bezeichnung darf im
Vergleich zu den gebotenen Leiſtungen eine ſehr beſcheidene ge
nannt werden, denn jeder der Vorträge ragte weit über den Di-
lettantismus hinaus, ja einzelne Nummern boten geradezu
Vollendetes. Jm großen Saale der Singakademie, der oft Zeuge
rauſchenden Beifalls iſt, mag wohl ſelten den Künſtlern von vorn-
herein ſo viel warme Sympathie entgegen gebracht werden, als
den heute das Podium betretenden Dilettanten; gehörten ſie doch
jener el ſcwaß an, die ſich jetzt während der Carnevalszeit faſt
täglich in den Salons der Ariſtokratie zuſammen findet und war
es auch vornehmlich dieſe, welche die langen Stuhlreihen beſetzt
hielt. Jn der für den Hof,reſervirten Loge waren die kronprinz-
lichen Herrſchaften mit Prinzeſſin Viktoria, Prinz und Prinzeſſin
Wilhelm, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen,
anweſend. Ein Marſch-Hymnus aus „Bilder aus dem Norden“
von H. Hofmann, vom Orcheſter des Offizier-Muſikvereins
vorgetragen, bildete die Jntroduktion. Der als Kapellmeiſter
fungirende Offizier ſchwang ſeinen Taktſtock mit eben ſo viel
Sicherheit, wie er ſonſt wohl ſeinen Degen zu führen pflegt,
während das präciſe Zuſammenwirken des Orcheſters tüchtige
Schulung und volle Liebe für die Sache verrieth. Ein von
Ernſt von Wildenbruch gedichteter und von ihm ſelbſt geſproche-
ner Prolog eröffnete den erſten Theil des Programms. Dieſem
folgte das Quartett: Ecco quel fiero istante von Coſta, geſungen von Frau von Stralendorff, Frau Hauptmann Woiff,
Graf Bismarck-Bohlen von den Gardedragonern und Herrn
v. Schelling, Lieutenant im 3. Gde.Rgt. z. F. Die nächſte Num
mer: Zwei Lieder: Der „Harfer“ von Sautner und „Warum
duften die Blumen“ von Thaule trugen, dem Sänger, Herrn
Major Freiherrn von Dincklage ſtürmiſchen Applaus ein, der
nicht eher nachließ, als bis er ſich zu einem dritten Liede ent
ſchloß. Nach ihm producirte ſich Gräfin Olga zu Eulenburg als
anmüthige Violin-Virtuoſin und trug neben dem Adagio von
Schubert eine ſelbſtcomponirte Tarantella vor. Jn einem darauf
folgenden Duett von Donizetti vereinten Frau Profeſſor Sieber
und Lieutenant v. Schelling ihre Stimmen zu ſeltenem Wohl-
klang. Dann erſchien Frau v. Winterfeld an der Hand ihres
Gemahls des Generalmajors, er ſelbſt nahm Platz am prächtigen
Bechſtein'ſchen Flügel und begleitete ſeine Gattin zu drei meiſter-
haft vorgetragenen Liedern. Nach einer längeren Pauſe begann
der zweite Theil mit dem vom Orcheſter des Offizier-Muſik-
vereins vorgetragenen Menuet aus der Mozart'ſchen Esdur-
Sinfonie. Darauf erhoben ſich gegen 20 junge Damen, um als
dreiſtimmiger FrauenChor zwei Lieder „Sonntagsabend“ und
„Waldvögelein“ erklingen zu laſſen. Das erſtere, weihevoll
durchweht, war von ſchönſter Wirkung. Noch einmal trat Frau
Profeſſor Sieber, diesmal als Soloſängerin vor das Auditorium,
das ſie durch drei ſehr glücklich gewählte Lieder „Schlaf ein, hol
des Kind“ von R. Wagner, „Frühlingsgruß“ von Schumann und
„Juchhe“ von Sieber, erfreute. Der ſtrengſte Kritiker hätte der
Sängerin ein Bravo zurufen müſſen, daher konnte der anhal-
tende Applaus, der ihr geſpendet wurde, nicht Wunder nehmen.
Die nächſte Nummer brachte: „Die rothe Ros'“ Lied von Stein
bach und „Arie aus der Sicilianiſchen Vesper“, geſungen von
Herrn v. Willich, Lieut. im 2. GardeUl.-Rgt., deſſen Pracht
ſtimme namentlich bei Letzterer zu ſchönſter Geltung kam. Das
Lied: „Die Himmelsthräne“ mit obligatem Violoncell von Kücken
wurde darauf von Frau von Stralendorff vorgetragen. Das
von Major v. Petersdorff trefflich geſpielte Mendelsſohn'ſche
Klavierconcert in G-Moll mit Orcheſter, war die Schlußnummer
des reichhaltigen Concertes.

Halle, den 31. Januar 1884.o H
Ueber Arbeiterkrankheiten

hielt Herr Dr. Thamhayn geſtern Abend einen Vortrag über
Arbeiterkrankheiten in dem Ortsvereine Halleſcher
Buchdrucker, deſſen Jnhalt wir im Folgenden kurz wieder-
geben: „Es iſt auf die Urſachen und Vorbauungsmaßregeln gegen

ma .eaaa, faaaaaaaaaaaaaeeNach Anderen war es geradezu ein Verbrecher er
eine ſchwere Schuld auf ſich geladen und ſeine Thaten
erſcheinen daher dieſen als die eines durch ſittliche Vergehen zur Vuße getriebenen Gewiſſens. Jedenfalls ſuchten

ihn auf ſeinem Sterbebette ſchwere Qualen heim und er
ſtarb nicht ohne peinliche Darum fürchtete
er v jeden Unbekannten und erſchrak vor allen Fremden.

Wiederum gilt er auch als ein bloßer menſchenſcheuer
Sonderling, der in Folge von traurigen Familienverhält-
niſſen oder unbefriedigtem Ehrgeiz ſich von der Welt zu
rückgezogen, der fürchtete, ſein leidenſchaftliches jähzorniges

Temperament könnte ihn im Strudel des Lebens zu wilden en an t
kant Böhme, Pianofortefabrikant Kühne, Rentier Zwanzi-Thaten hinreißen. Vielleicht war er ſogar ein Jrr-

ſinniger, der an einer fixen Jdee, an der Verfolgungs-
manie, litt.

Und die Dame!
Die Romantik ſieht am liebſten in den beiden Per-

ſonen die Märtyrer eines politiſchen Verhängniſſes. Und
vieles ſpricht auch für dieſe Annahme, nach welcher danndie Dame der Mittelpunkt des Geheimniſſes geheſen wäre.

Sie wurde am ſtrengſten verborgen ihr durfte Niemand
nahen, ſelbſt nicht der getreueſte der Diener, der myſteriöſe
Squarre. Wie mit religiöſer Scheu wird ſie von der
Außenwelt abgeſchloſſen, und der Graf naht ihr nur mit
tiefſter Ehrerbietung. Das excentriſche, ſelbſt phantaſtiſch
ſchwärmeriſche Weſen des Letzteren ließe ſich ganz gut mit
einem Cavaliersdienſt vereinigen. Als der Polizeirath
Eberhard dem Paare nachzuforſchen ſuchte, erhielt er von

die Krankheiten entſchieden der Hauptdruck zu legen, ſei es nun,
daß die als feindliche Gewalt in das geſunde Leben eindringen
den Bacterien den Schlüſſel für die Pforte der Wahrheit liefern
oder nicht. Es wird W nicht mehr lange dauern, daß die
Bacterien nicht mehr als Urſache, ſondern als Wirkung ange
ſehen werden. Das Krankſein und das Leben wird überhaupt
nach der Anſicht der Alten nur als verſchiedene Lebensformen
hingeſtellt, welche Zuſtände z. B. je nach der normalen oder ab
normen Luft herbeigeführt werden können. Die Entſtehung der
Krankheiten läßt ſich zprücgfü ren 1) auf die den Körper be
rührenden Reize und 2) auf die Berührungspunkte, denen der
Körper gegenüberſteht. Was nun die Arbeitererkrankungen be
trifft, ſo ſind die Urſachen zu ſuchen 1) in Einwirkungen des
Staubes, 2) in Einwirkungen der Gaſe und Dämpfe, 3) in ge
werblichen Vergiftungen und ſonſtigen mechaniſchen Veranlaſſ
ungen, ohne übrigens der chirurgiſchen Verletzungen zu gedenken.
Was die Staubeinwirkung betrifft, ſo können die Krankheiten
ſowohl dadurch begünſtigt wie hervorgerufen werden. Denn es
iſt erwieſen, daß Lungeukranker, beſonders Stein und
MetallArbeiter, an Lungenkatarrh, Emphyſem, Schwindſucht
u. dergl. zu Grunde gegangen ſind, zumal Bergwerks-, Kohlen-,
Baumwohlen-, Eiſen und Kieſel-Arbeiter, welche nach Eintritt
der betreffenden Partikelchen in die Lunge mehr oder minder
geſchädigt werden. Jch ſtimme mit Prof. Hirt überein, welcherbei den Arbeiterbeſchäft gungen folgende 3 Klaſſen unterſcheidet:

I. Klaſſe: Kinder und Leute bis zu 18 Jahren dürfen überhaupt
nicht, andere nur nach ärztlicher Unterſuchung zugelaſſen werden;II. bei den minder ſeahrüchen Beſchäftigungen dürfen Kinder

und junge Leute nach Latiggfabter Unterſuchung, andere ohne
dieſelbe zugelaſſen werden; III. bei
können Kinder über 12 r ununterſucht zugelaſſen werden,
z. B. bei Bürſtenmachern, Matratzenbindern u. ſ. w. Was die
durch die Dämpfe und Gaſe bewirkten Veränderungen betrifft,
die im Großen und Ganzen daſſelbe wie die vorherigen ſind, nur
daß die einzelnen Partikelchen weiter von einander getrennt ſind,
ſo ſind hier zu nennen die Vergiftungen durch Kohlenoxvydgas,
Kohlenſäure, Schwefelwaſſerſtoff, Schwefekkohlenſtoff u. a. m.,
welche jedoch weniger das Lungengewebe als das Blut angreifen;
ſalpetrige Säure, Schwefelſäure, wie ſie in Glas- und Strohhut-
Fabriken eingeathmet wird, iſt weniger nützlich; ganz ſchädlich
iſt Kohlenſäure und n Cs ſollen üherbaupt zuſolchen Arbeiten nur ſolche Perſonen, welche unter die von Pro
eſſor Hirt angegebenen Rubriken paſſen, zugelaſſen werden.

nter den gewerblichen Krankheiten verſteht man gewerblicheoder techniſche Vergiftungen bei ſolchen Arbeitern, die ſich mit

ſchädlichen Stoffen beſchäftigen, und hier kommen nicht nur Ar
beiter, ſondern Arbeiterinnen wegen der von denſelben ernährten
Kinder in Betracht. Was eine Störung in den Luft und Ver
dauungswegen herbeiführt, iſt beſonders das Blei, Arſen und
Queckſilber, wobei allerdings das Alter, Geſchlecht und die Nahr
ungszuſtände eine weſentliche Rolle ſpielen. Und gerade die
mangelhaften Nahrungszuſtände ſind es, welche einen ſo be
deutenden Sterbefond unter den ein bis vierjährigen Kindern
bewirken. Von den Krankheiten, die im einzelnen Gewerbebe-
triebe vorkommen, ſind etwa zu nennen Neubildungen, Venen-
erweiterungen, geſteigerte Empfindlichkeit, Brüche, Entzündungen
der Schleimbeutel am Kniegelenk, Gelenkrheumatismus, Geſchwürs-
bildungen, Geiſteskrankheiten, die durch ſitzende Lebensweiſe er
zeugten Erkrankungen der Wirbelſäule, Unterleibsorgane c.
Bei dieſer Gelegenheit unterlaſſe ich es nicht, die Fabrik und
ſonſtigen Arbeiter zu warnen, wegen der Billigkeit ihre Wohnung
weit entfernt von ihrer Arbeitsſtelle zu nehmen, da ſie an ihren
eigenen Kräften und denen ihrer Familie viel mehr Kraft ein-
büßten als ſie Geld zu erſparen gedenken.

Was nun die Verhütungsmaßregeln in Betreff der
Arbeitererkrankungen betrifft, ſo iſt ja in den Fabriken durch die
Fabrikinſpectoren jetzt ſchon ein Anfang zur Beſſerung gegenüber
den früheren Zuſtänden gemacht worden. Das Schlimme iſt nur,
daß die Arbeiter an der alten Gewohnheit feſthalten und ſich zu
nichts anderem überzeugen laſſen. Was aber entſchieden gefördert
werden muß iſt 1) Reinlichkeit, welche ſich durch Errichtung
billiger Bäder wohl möglich in Fabriken erzielen läßt;
2) Gute Ernährung, welche durch eine in den Fabriken
angebrachte Küche ſehr wohl hergeſtellt werden kann. 9)
Geſunde Wohnung, wie ſie z. B. bei Krupp in Eſſen u. A.
jedem Arbeitgeber und Arbeitnehmer zum Muſter dienen kann;4) Mäßigkeit, die ſich event. dadurch herbeiführen läßt, daß
das Wochenlohn, wie es mancherſeits ſchon geſchieht, an einem
andern Tage als dem Sonnabend ausgezahlt wird. Schließ-
lich mache ich nun noch darauf aufmerkſam, daß ſich doch jeder
einen Beruf Wählende darüber recht genau klar iſt und ge-
worden iſt, ob er ſeinen Endzweck, den er ſich geſteckt hat, ge

fürſtlicher Seite Jnſtructionen, ſein Thun einzuſtellen derof von Hildburghauſen kannte das Räthſel, ſo wird be

hauptet, und der Herzogin überreichte der Graf ein
Schreiben von ſehr hoher Hand, blieb auch mit ihr lange
in Correſpondenz.

Dennoch beruht Alles nur auf mehr oder weniger
glaublichen h und es ſcheint als ſolle das
Wort des Grafen in Erfüllung gehen: „Keine Macht der
Erde wird mir mein Geheimniß entreißen.“ Noch
immer ſteht die Neugierde vor einem ungelöſten Räthſel,

mochte.

wachſen iſt oder nicht. Ueberhaupt ſollen Kinder unter 14 Jahren
nur unter der Bedingung zugelaſſen werden, wenn ſie Tags über
nur 10 Stunden arbeiten, übrigens ſollen die Arbeitsräume gut
ventilirt ſein und öfters r werden, um die event. Ver
giftungsſtoffe, gegen welche auch Milch innerlich ſehr gut zu ſein
ſcheint, zu vernichten. Ich ſchließe damit, daß ich mich gegen
einen Aberglauben wende, welcher einem Arzte eine mindeſtens
göttliche Kraft wenigſtens im Falle der Noth zutraut.
Wir Aerzte haben nur das Prinzip, den Körper unter diejenigen
Verhältniſſe zu bringen, unter denen er geneſen kann und geneſt;
im Uebrigen ſagen wir zum Patienten: „Hilf Dir ſelbſt! Lerne
ſelbſt erkennen, was Dir nützlich, was Dir ſchädlich iſt, im
Uebrigen wird Gott weiter helfen!“

Schwurgerichts- Sitzung
am 30. Januar 1884

Angeklagt waren die verehel. Maurer Eliſabeth Brödner
geb. Höflich von hier wegen vorſätzlicher Tödtung ihres Kindes
und der Bergmann Eduard Mehlhoſe aus Siersleben wegen
Raubes und Sittlichkeitsverbrechens.

Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichts Direktor
Reuter als Vorſitzenden, dem Amtsgerichts-Rath Zacke und
dem Gerichts- Aſſeſſor v. Werder als Beiſitzern und dem Refe-
rendar Salomon als Gerichtsſchreiber.

Die Königliche Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den
Staatsanwalt Voswinckel.

Als Vertheidiger fungirten für die Brödner der Rechts-
Anwalt Pr. jür. Rüffer und für Mehlhoſe der Referendar
r. jur. Roeſicke.

Als Geſchworene waren ausgelooſt: Die Herren Ofenfabri-

ger, Reſtaurateur Otto, Prokuriſt Dehne und Kaufmann
Liebau ſämmtlich von hier, Fabrikbeſ. Jsmer aus Zörbig,
Gutsbeſitzer Rühl aus Großliſſa, Gutsbeſitzer Döbold aus
Weßmar, Gutsbeſitzer Conrad aus Sylda, Gutsbeſitzer
Dachſold aus Oberrißdorf und Kaufmann Schauſeil aus
Eisleben.

Zuerſt wurde gegen die Brödner verhandelt. Das Sach-
verhältniß, das der Anklage zu Grunde lag, war folgendes: Die
Angeklagte hat vor ihrer Verheirathüng am 12. Juli 1880 einen
Knaben Otto geboren, deſſen Vater ihr jetziger Ehemann iſt.
Sie hat das Kind gleich nach der Geburt in fremde Pflege ge
geben und erſt im Winter 1881 /82 in ihre Pflege übernommen.
Seit dieſer Zeit iſt das Kind von der Angeklagten derartig roh
behandelt, daß das Mitleid der Nachbarn erregt wurde. Das
Kind wurde faſt nie an die friſche Luft geführt, ſondern wenn
die Angeklagte mit ihrem jetzigen Ehemann ausging, eingeſchloſſen
und wenn es ja einmal zum Vorſchein kam, dann hatte es ſtets
blaue Flecke, von der rohen Behandlung herrührend. Am Mor-
gen des 30. Juli er. früh um 4 Uhr hörten die unter der An-
geklagten wohnenden Eheleute Rauſchenbach einen dumpfen Fall
über ſich und ſodann Kindergeſchrei. Um 8 Uhr iſt die Ange-
klagte zu dem eand. med. Quicken gegangen und hat denſelbenauf gefordert, zu ihrem am Durchfall erkrankten Kinde zu kommen.
Auf deſſen Frage, ob es eilig ſei, oder ob er erſt nach Erledig
ung anderer Praxis kommen könne, erwiderte ſie, daß es ſo
lange Zeit habe. Gegen 10 Uhr iſt ſie dann nochmals gekommen
und hat nunmehr geſagt, daß das Kind ſehr ſchlimm ſei und

ärztliche Hülfe wohl ſchon zu ſpät ſein würde. Hierauf hat der
cand. med. Quicker das Kind ſofort aufgeſucht, aber bereits todt
gefunden. Derſelbe iſt der Anſicht, daß das Kind ſchon in der
Nacht geſtorben war. Die Obduktion des Kindes hat ergeben,

l i mit hri daß daſſelbe von jeher ſchwächlich, kränklich und in ſeiner Er-das auch die Dichterphantaſie nicht zu durchdringen ver nährung ungewöhnlich zurückgeblieben geweſen iſt, daß die rechte
Lunge ſchwindſüchtig erkrankt war und das Kind an einem Darm-

katarrh litt. Es ſind ferner außer verſchiedenen Sugillationen
mehrere Knochenbrüche vorgefunden. So waren Brüche des
rechten Schlüſſelbeins, der fünften bis achten Rippe linkerſeits
bemerkbar. Endlich war ein großes Blutextravaſat zwiſchen der
Jnnenfläche des linken Seitenwandbeins und der harten Hirn-
haut vorhanden. Wenn nun auch nach dem Gutachten der ob
ducirenden Aerzte dieſe, aller Wahrſcheinlichkeit nach auf Miß
handlungen beruhenden Verletzungen des Kindes an und für ſich
nicht als die Todesurſache angeſehen werden können, ſo iſt ebenſo
wenig anzunehmen, daß der Tod eine Folge der Lungenerkrank-
ung oder des Darmkatarrhs geweſen iſt. Jedenfalls iſt aber
anzunehmen, daß die Krankheitserſcheinungen bei dem Kinde be
reits e. ſo gefahrdrohend und beſchwerlich
waren, daß es Pflicht der Angeklagten geweſen wäre, einen Arzt
zuzuziehen, was dieſelbe bei der hieſigen Einrichtung der Poli-
klinik unentgeltlich hätte erreichen können. Ferner iſt mit Be
ſtimmtheit anzunehmen, daß durch die rohe Behandlungsweiſe
und die J r des Kindes, ſowie durch die Entziehungder friſchen Luft und Nahrung der Ablauf der inneren Erkrank
ung des Kindes beſchleunigt iſt, und ſomit ſowohl durch die unter
laſſene Zuziehung eines Arztes, als auch durch die geſchilderte
S ung des Kindes ein frühzeitiger Tod deſſelben verur-
acht iſt.

Die Beweisanfnahme in der heutigen Schwurgerichtsſitzung
geſtaltete ſich d daß die Staatsanwaltſchaft nur das
Schuldig wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Er

event. wegen fahrläſſiger Tödtung beantragt. Das
Verdict der Geſchworenen lautete dem Principalantrage ent
ſprechend, worauf der Gerichtshof die Angeklagte zu 4 Jahren

uchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre
h lte Die Staatsanwaltſchaft hatte 5 Jahre Zuchthaus

eantragt.
n kam die Anklage wider den Bergmann Eduard

Mehlhoſe aus Siersleben zur Verhandlung. Auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft wurde die Oeffentlichkeit der Verhandlung
ausgeſchloſſen. Der Angeklagte wurde von den Geſchworenen
dem Antrage des Staatsanwalts entſprechend unter Annahme
mildernder Umſtände bezüglich des Raubes für ſchuldig befunden
und vom Gerichtshofe zu 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverluſt verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

M Lützen, 30. Januar. Verſchiedene s.) Wir theilten
kürzlich mit, daß die Geſchwiſter Herzberger das hieſige
Schloß an den Kauſmann Houchet in Leipzig für 32500
verkauft haben. Ueber die vom neuen Beſitzer beabſichtigte Ver
wendung des Schloſſes kurſirten in unſerer Stadt bald die
mannigfachſten Gerüchte. Erſt ſprach man von einer größeren Re
novirung und von projektirten Parkanlagen im Schloßwall, dann
wieder von einer Vergrößerung der im Schloß befindlichen katho
liſchen Kirche, endlich vermuthet man eine Benutzung des das
Schloß umgebenden Platzes zu gewerblichen Zwecken, Anlegung
einer Spinnerei c. Nunmehr wird keine dieſer Vermuthungen
zur Wahrheit werden. Nach einem in der geſtrigen Stadtver-
r r gefaßten Beſchluſſe kauft die Stadt dem

egenwärtigen Beſitzer das Schloß ab und zwar für
36 000. Schon früher hatte die Stadt die Abſicht, das Schloß
käuflich zu erwerben. Daß ſie jetzt wieder neue Verhandlungen
angeknüpft und ſo ſchnell zu Ende gebracht, hat wohl ledi rſeinen Grund in dem beſonderen Intereſſe, welches die Ka
Regierung an der Erwerbung des Schloſſes ſeitens der Stadt
genommen. Unter Führung der Herren Direktor Wolfram
und Profeſſor Ahrens hatte geſtern die erſte Klaſſe der Han
delsſchule in Leipzig eine Excurſion nach unſerer Stadt
gemacht, um die hieſige Zuckerfabrik eingehend zu beſichtigen.
Herr Paſtor Dr. von Criegern in Leipzig, der hochver-
diente Schriftführer des Centralvereins der GuſtavAdolfStift-
ung und vielbegehrte Feſtredner bei GuſtavAdolf-Feſten wird
Sonntag den 17. Februar im hieſigen Guſtav-Adolf-Verein über
Reiſeerlebniſſe aus der Diaspora Ungarns und Polens ſprechen.

l. Beiderſee, den 30. Januar. Dieſer Tage wurden von
dem feſter Franz Albrecht hierſelbſt unweit Möderau auf
einem Ackerſtücke, friſch vergraben, und in einem Guanoſacke ein
gebunden, 20 Stück Preßtücher en Dieſelben wurden nachder benachbarten Zuckerfabrik Wallwitz a und daſelbſt
als der Fabrik gehörig recognoscirt. Dieſelben ſind unzweifelhaft
dort geſtohlen und an oben bezeichneter Stelle vorläufig ver
graben worden. Der Verdacht lenkt ſich auf einen Arbeiter aus
Möderau, der auf der d e Wallwitz in Arbeit ſteht
und ſich wegen eines kürzlich ausgeführten Diebſtahls bereits in
Unterſuchung befindet, dieſerhalb jedenfalls eine Hausſuchung be
fürchtet, und es daher vorgezogen hatte, die Preßtücher vor der
Hand an einem anderweiten ſicheren Ort unterzubringen.

itterfeld, den 30. Januar. (Meſſeraffaire.) Am
27. d. M. Abends 7 Uhr wurde auf der Bitterfeld-Zörbiger
Kreis-Chauſſee zwiſchen der Bölleker'ſchen Reſtauration und der
Grube Louiſe der auf letzterer beſchäftigte Arbeiter Rudolph
Friedrich von dem Arbeiter Auguſt Waldeck, welcher ebendaſelbſt
arbeitet, aufgelauert und von hinten mit einem Meſſer in die
linke Schulter geſtochen. Eine Veranlaſſung hierzu hat Friedrich
nicht gegeben, da er erſt ſeit zwei Tagen auf der Grube in Arbeit
ſteht und mit Waldeck noch gar nicht verkehrt hatte. Es gewinnt
daher den Anſchein, daß letzterer ſich in ſeinem Opfer verſehen
hat, indem er den Stich einem Andern hat beibringen wollen.
Friedrich iſt ſchwer verletzt, Waldeck aber ſeitdem verſchwunden.
Fiſenach, den 29. Januar. Nächſten Sonntag findet hier

eine Conferenz über die im Juni d. J. in Ausſicht genommene
Enthüllungsfeier des Bachdenkmals ſtatt, an welcher auch der be
rühmte Virtuos Herr Profeſſor Dr. Joſeph Joachim aus Berlin
Theil nehmen wird. Wie wir hören, wird bei der Enthüllungs-
feier Herr Prof. Dr. Joachim die Aufführung eines Bach'ſchen
Tonwerkes in der St. Georgskirche dirigiren.

Tüben, 29. Januar. (Unſere freiwillige Feuer-
wehr) hielt geſtern Abend im Hotel zum Kronprinzen eine muſi-
kaliſchtheatraliſche Abendunterhaltung zum Beſten der Vereins
kaſſe ab, welche ſehr beſucht war und eine Einnahme von rund
260 erzielte. Durchflochten mit Orcheſterſätzen unſerer 30
Mann ſtarken Stadtkapelle, Chor- und Quartett- Vorträgen der
2 Liedertafeln, komiſchen Scenen als: „Das Juden-Quartett mit
Ballet“ und „Die Jahrmarks-Muſikanten“ mit Geſang von Neu
mann, ſowie e W SoloScenen, wurden die beiden
z „Tröhlich, muſikaliſcher Scherz“ von Schneider und„Nichte Lontra Tante von Jacobſon zum Vortrag gebracht und

fanden ſämmtliche Piècen wegen ihrer gelungenen Ausführung
reichen Beifall.
V Pößneck, 30. Januar. (Fiſchzucht.) Aus der kaiſer-

lichen Fiſchzuchtanſtalt Hüningen im Elſaß ſind 5000 Stück Lachs
eier bei Ziegenrück in die Saale eingeſetzt worden. Jn Hild-
burghauſen ſind neuerdings auch Brutkäſten eingerichtet worden,
um die Schüler der dortigen landwirthſchaftlichen Schule mit der
künſtlichen Fiſchzucht bekannt zu machen.

Ueber das Vorhandenſein eines Wolfes in der
Gegend von Brettin bei Genthin hatte jüngſt ſchon unſer
dortiger Correſpondent ausführlich berichtet und es geht uns heute
noch ebenfalls eine Mittheilung zu, welche dies beſtätigt und hin
zufügt, daß auf Anrathen des Ortsvorſtandes eine große Treib-
jagd abgehalten wurde, an der ſich Viele mit Heugabeln und
ar derartigen Jnſtrumenten betheiligten, die jedoch fruchtlos
ausfiel.

Nordhauſen, 28. Januar. Der Commis Löwenſtein aus
Bleicherode wird ſeit Sonnabend, den 19. ds. Mts., vermißt.
Derſelbe hatte, wie ſchon ſo oft, eine kleine Geſchäftstour gemacht
und am 18. Abends in Bleicherode wieder einzutreffen. Löwen-
ſtein, 26--27 Jahre alt, wurde an jenem Abend noch im Tivoli-
theater hier geſehen, ſeitdem nicht mehr. Jn Bleicherode iſt er
bis jetzt nicht angekommen. Er konnte von der Reiſe höchſtens500-600 Kaſſe bei ſich führen, da er aber noch 500 .4 Ge
halt nicht abgehoben hat, er auch ſonſt ein nüchterner ordent-
licher Menſch ſein ſoll, ſo hält man die Annahme einer Unter
ſchlagung und Flucht für ausgeſchloſſen. Löwenſtein verkehrtejedoch gelegentlich ſeines Hierſeins in einer Schenkſtube mit

Damenbedienung in der Nähe des Bahnhofes, und vermuthet
man, daß er dort auch an r Abend t Hente Nach-
mittag ſind, nachdem von Bleicherode Anzeige erſtattet, von der
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Polizei die umfaſſendſten Recherchen eingeleitet worden, die jedoch
noch nichts ergeben haben.

Nordhauſen, den 30. Januar. r aftung.) Auf Requi-
ginn der Staatsanwaltſchaft hierſelbſt ſind heute der Fabrikant

und der Kaufmann K., welche wegen betrügeriſchen Bankerotts
üchtig waren, in einem Hotel der Königſtadt in Berlin, woſelbſtſe von der dorti e ermittelt wurden, feſtgenom

men und ihre ſämmtlichen Waaren (13 große Ballen Wollen-
waaren) und ihre Handelsbücher, welche ſie nach Berlin an einen
Spediteur zur Weiterbeförderung geſandt hatten, auf dem Güter
bahnhofe der Potsdamer Bahn mit Beſchlag belegt worden.
5„, Nordhauſen 30. Januar. (Der landwirthſchaftliche Verein der goldenen Aue) hielt geſtern im Hallens-

lebenſchen Reſtaurant unter dem Vorſitz des Herrn Hauptmann
Klatte-Wernrode ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab.
Der Herr Vorſitzende gedachte zunächſt mit warmen Worten derVerdienſte des owiſchen verſtorbenen langjährigen Vorſtands-

mitgliedes, des Herrn Stadtraths Heſſe, und erhob die Ver
ſammlung ſich an Ausdruck des Andenkens von den Sitzen.
Nach erfolgter Aufnahme neuer Mitglieder legte Herr Stadtrath
Böttcher, der ſeit dem Ableben des Vereinsrendanten das Kaſſen
weſen interimiſtiſch geführt hat, Rechnung ab. Der Einnahme
von 3251,60 ſteht eine Ausgabe gegenüber von 2531,62 ſo
daß ſich ein Beſtand von 719,98. ergiebt. Der geſammte baare
Vermögensſtand beziffert ſich auf 5773,19 Herr StadtrathBöttcher wird auf Erſuchen die Kaſſengeſchäfte einſtweilen weiter
führen. Es ſoll eine Vereinstafel beſchafft werden, auf welcher
Angebot und Nachfrage von Saatfrüchten angeſchrieben werden
können. Herr Hauptmann Klatte erſtattete Bericht über die am
4. Januar in Halle abgehaltene Generalverſammlung des Centralvereins. Die deutſche Viehzucht- und Heerdbuch-Geſell-

ſchaft, welcher der Verein als Mitglied angehört, hält am 23. Fe
bruar in Berlin eine Verſammlung ab die der Herr Vereins-
vorſitzende beſuchen wird. Herr Oberamtmann Kleemann-
Mauderode brachte die vom Jngenieur Max Eydt in Bonn an-
geregte Gründung eines allgemeinen deutſchen landwirthſchaft
lichen Reichsvereins zur Sprache. Vorläufig ſind 250 Mitglieder
uſammengetreten, die proviſoriſch dieſen Verein bilden. Sie

haben ſich verpflichtet, je 10 Mitglieder innerhalb 2 ehren zu
werben. Erſt dann ſoll der Verein, wenn er 2500 Mitglieder
ſtark iſt, ins Leben treten. Der Beitrag beträgt 20 Es be-
zweckt dieſer Verein die Vertretung der landwirthſchaftlichen
Intereſſen in Deutſchland. Herr Kleemann gab einige Mit-
theilungen über Herrn Eydt, der früher Jngenieur bei Fowler
war und durch praktiſche Erfindungen ſich ein Vermögen er-
worben hat. r Eydt hat viele Weltreiſen gemacht; er be-
ſtreitet vorläufig die Koſten aus eigenen Mitteln. Herr Klee-
mann empfiehlt den Beitritt zu dieſem Verein. Hierauf hielt
Herr Nentier Hermann Aonold (der neu gewählte Stadtrath) einen
intereſſanten längeren Vertrag über techniſche Verwendung
des Strontianit und Cöleſtin in der Zuckerfabrikation
Referent beſchrieb ſodann das Osmoſe-Verfahren und das
Scheiblerſche Elutionsverfahren. Referent glaubt, daß das
Strontianitverfahren noch nicht abgeſchloſſen ſei, er iſt der
Meinung, daß man n Kalkzuckerverbindungen kommen werde.
Auch das neuere Subſtitutionsverfahren wurde erörtert.
Der Correferent Hr. Oberamtmann Schäper-Roßla hält das
Osmoſeverfahren noch jetzt für das billigſte und einfachſte. Das
Subſtitutionsverfahren, welches er ſeit einiger Zeit eingeführt,
laſſe den Zucker leicht und einfach aus der Melaſſe entfernen.

ee- Nordhauſen, 30. Januar. (Strafkammer-Ver-
handlungen.) Beſonderes Intereſſe bot die erſte der Ver
handlungen der heutigen Strafkammer. Am 7. November v. J.
ſtürzte, wie ich Jhnen damals berichtete, im Steinbruch am
Kloſterberge bei Emſeloh eine herab und begrub
unter ihren Trümmern die drei Arbeiter Rud. Berg, Hildebrand
und Schikowiak. Alle drei waren auf der Stelle todt. Unter
der Anklage der dreifachen fahrläſſigen Tödtung ſteht nun der
Schachtmeiſter Gottfried Junker aus Görsbach, welcher damals
die Arbeiten geleitet hat. Die Anklage legt ihm zur Laſt, den
Arbeitern Rud. Berg und Hildebrand, welche von oben die Ge
ſteinsmaſſe loszulöſen verſuchten, den Auftrag gegeben zu haben,
dieſelbe von unten weiter auszuhöhlen. Der Angeklagte behaup-
tet dagegen, er habe den genannten Arbeitern den Auftrag ge-
geben, von der Seite, nicht von der Mitte aus, zu arbeiten.
Wäre dieſer Auftrag richtig ausgeführt worden, ſo hätte dasUnglück nicht geſchehen können. Kenn Zeugen und Sachverſtän

dige ſind erſchienen. Die Ausſagen der Zeugen weichen inſofern
von einander ab, als ein Theil derſelben ausſagt, der Angeklagte
habe die Arbeiter direkt angewieſen, wieder unten zu arbeiten,

die Anderen nur gehört haben, daß der Schachtmeiſterſie für den Fall, daß das Geſtein noch nicht ſtürzen wolle, an
gewieſen habe, unten von der Seite zu arbeiten. Der Sachver-
ſtändige, Herr Kreisphyſikus Vr. Werner aus Sangerhauſen, con
ſtatirt, daß in allen drei Fällen der Tod durch das Verſchütten
eingetreten ſei. Ein Mangel an Vorſicht habe ſeitens des An-
geklagten inſofern ſtattgefunden, als, nachdem einmal oben ge-
arbeitet worden war, eine Fortführung der Unterminirung über-
haupt nicht mehr ſtattfinden durfte. Herr Maurermeiſter Thate-
Sangerhauſen als zweiter Sachverſtändiger ſchließt ſich dem an
und bezeichnet das Verhalten des Angeklagten als eine grobe
Fahrläſſigkeit. Der Erſte Staatsanwalt, Herr v. Wille, führt
aus, daß die Anordnungen des Angeklagten die ſpäter Verun-
glückten veranlaßt habe, ſich an die gefährdete Stelle zu begeben
und beantragt 1 Jahr 6 Monat Gefängniß, der Vertheidiger,
n Freiſprechung. Der Gerichtshof erkennt auf 6 Monat
Hefängniß.

h. Aus Hornſönzmern, Kreis Langenſalza, wird uns
im Anſchluß an die in unſerer Zeitung enthaltene Mittheilung
über den dort herrſchenden Typhus von geſchätzter Hand noch
mitgetheilt, daß daſelbſt 8*4 der Seelenzahl allerdings erkrankt,
indeß ſeit Neujahr nur ein Todesfall vorgekommen iſt und zwar
fiel ein dreijähriges Kind dem Typhus zum Opfer. Viele
der Erkrankten befinden ſich bereits auf dem Wege der Beſſer
ung und neue Erkrankungen ſind bis jetzt nicht konſtatirt worden.
Die innerhalb des Ortes getroffenen Sicherheits-Vorkehrungen
werden hoffentlich die Weiterverbreitung der Epidemie verhüten.

S Arnſtadt, 30. Januar. (Verurtheilung. Höhere
Mädchenſchule.) Der ſeiner Zeit auch in Jhrem m
Blatte genannte Wunderdoktor Fr. H. Geißler aus Nieder
edlitz bei Dresden wurde vom hieſigen Schöffengerichte wegen
Ausübung der ärztlichen Praxis ohne Gewerbeſchein als „Spezialiſt
der Heilkünde“ im hieſigen Bezirke zu 40 Geldſtrafe, event.
8 Tagen Haft und wegen Betrug, indem er Geld von Leuten
genommen, ohne dafür einen nützlichen Gegendienſt geleiſtet zu
haben, zu einer Woche Gefängnißſtrafe verürtheilt. Jn der
geſtrigen Gemeinderathsſitzung wurde der Antrag einer gewähl-
ten Deputation, betreffend die Einrichtung einer höheren
Mädchenſchule, dahingehend, der Gemeinderath erkennt an,
daß für Arnſtadt die Gründung einer öffentlichen oſeren Bil
dungsanſtalt für Mädchen zum Bedürfniß geworden ſei, ange
nommen. Die beiden bisher hier beſtehenden Privattöchterinſtitute
der Herren Meyer und Scherzberg werden der neuen Anſtalt
einverleibt. Ein weiter geſtellter Antrag auf Errichtung einer
gehobenen Bürgermädchenſchule wird abgelehnt.

u. Gera, (Reuß), 30. Januar. Kriegerverein. Ju-
biläum. Eiſenbahn Reuth-Lobenſtein. EiſenbahnGeraMeuſelwitz.) Das von dem hieſigen Kriegerverein am
Sonntag veranſtaltete Gedenkfeſt der Kapitulation von Paris
wurde auch von Sr. Durchlaucht unſern Fürſten durch Höchſt
deſſen Beſuch verherrlicht. Ebenſo wohnte dem Feſt eine An-
zahl Offiziere bei. Der Dr. Schröder dahier feierte geſtern
das 50jährige Jubiläum als Gerger Bürger und wurde durch
die ſtädtiſchen Behörden aus dieſem Anlaß durch ein Ehren-
diplom ausgezeichnet. Der Alte feiert in einigen Tagen auch
ſeine goldene Hochzeit. Dem Stadtrath in Lobenſtein iſt
von dem Landrath in Ranis, Herrn von Breitenbauch, offiziell
m iteet worden daß Se. Excellenz der Preußiſche Staats-
miniſter Maybach in Berlin die Unterſtützung der zu erbauen-
den Secundärbahn Reuth-Lobenſtein bezw. Lemnitzhammer durch
den Preußiſchen Staat in Ausſicht geſtellt hat, wenn die Bahn
zur Ausführung gebracht wird. Hiernach iſt der Bau wohl ge-
ſichert. Das Actienkapital für die Bahn GeraMeuſelwitz iſt
mehr vollſtändig gezeichnet. Die Stadt Gera hat ſich mit
200000 Mark betheiligt die Einwohner von Gera haben über
*0000 Mark gezeichnet. Die Ausführung der Bahn, welche
auch von Preußen unterſtützt wird dürfte ſomit in naher Aus
ſicht ſtehen.

Leipzig, den 29. Januar. Schon ſeit Jahren hat ſich der
hieſige Verein für Handelsgeographie bemüht, in Verbindung mit
ähnlichen Vereinen der ſo viel beſprochenen Deutſchen Coloniſa
tionsfrage eine praktiſche Geſtaltung zu geben, wenn auch zunächſt
in kleinerem Umfange. Am 24. Januar d. J. hat ſich nunmehr
hierſelbſt eine Aktiengeſellſchaft unter dem Namen „Suüdamerika-
niſche Coloniſations- Geſellſchaft zu Leipzig conſtituirt. Die all
gemeinen Ziele dieſer Geſellſchaft ergeben ſich aus dem Namen.

Arbeiter-Colonien.
Ueber die ſegensreichen Wirkungen, welche die nun

mehr ſchon in re Theilen der Monarchie ge-
gründeten Arbeiter-Colonien ausüben, laufen erfreuliche
Nachrichten ein. So wird u. A. in Bezug auf die bei
Seyda im Regierungsbezirk Merſeburg am 14. December
eröffnete Colonie mitgetheilt, daß bereits in der kurzen
Zeit ihres Beſtehens ſich der günſtige Einfluß, welchen
dieſe Colonie zur Beſeitigung der Bettelei und des Vaga
er Waeg darbietet, deutlich gezeigt hat. Es haben inder Anſtalt bereits ca. 100 brdtioſe Arbeiter Aufnahme

und Beſchäftigung gefunden, die alle fleißig an der Kultur
des dortigen Moores arbeiten und die Kreiſe Wittenberg
und Herzberg ſind ſchon jetzt in meilenweiter Umgegend
von Seyda von der bisherigen Landplage der arbeits-
ſcheuen Vagabonden ziemlich befreit. Beſonders erfreulich
iſt es auch, daß nicht nur die neuen Gebäude der Colonie
mit allen ihren inneren Einrichtungen ſich vortrefflich be-
währen, ſondern daß auch die Wahl der Beamten der
Colonie eine durchaus glückliche geweſen zu ſein ſcheint.
Man hofft zuverſichtlich, daß z die durch reichliche
Beiträge ins Leben gerufenen Natural-Verpflegungs-
Stationen ſich von gleich wohlthätigem Einfluß erweiſen
werden. Damit aber die guten Wirkungen der neuen
Einrichtungen nicht durch unangebrachte Mildthätigkeit
theilweiſe vereitelt werden, haben die Kreis und Stadt-
behörden das Publikum aufgefordert, den fremden Hand-
werksburſchen beim Anſprechen um Gaben weder Geld
noch Naturalien zu verabreichen, ſondern dieſelben aus-
eeheich an die Natural-Verpflegungsſtationen zu ver-
weiſen.

Die Cultur der Moore zu ökonomiſchen
Zwecken in den ärmeren Gegenden des Regierungsbezirks
Merſeburg fängt an, ſich mehr und mehr zu entwickeln,
was für das Allgemeinwohl dieſer Ländſtriche um ſo be-
deutungsvoller zu werden verſpricht, als dieſe Moore ein
vorzügliches Mittel darbieten, das oft fehlende Streu-
material zu beſchaffen, und ſich außerdem die Erwerbung
ausgedehnter ſandiger Wüſten, welche jetzt im Beſitze armer
Leute ſind und landwirthſchaftlich gar keinen Ertrag bringen,
tauſchweiſe ermöglichen läßt, worauf dieſe Flächen auf-
geforſtet werden ſollen. Es finden daher gegenwärtig in
den königlichen Forſten Verſuche ſtatt, die dort vorhandenen,
meiſt nur zur Schilfſtreuerwerbung bisher benutzten und
mit einzelnen ſchlechtwüchſigen Erlen beſtandenen Moore
in Acker umzuwandeln und nicht nur zum Kartoffel und
Gemüſebau, ſondern auch zum Hopfenbau zu verwenden,
welcher bis jetzt im dortigen Bezirk eine nur ſehr geringeAusdehnung hat. Endüch ſollen die unzerſetzten Mooſe

als Torfſtreu verarbeitet und in den ärmeren Gegenden
zur Einſtreu verwendet, in den wohlhabenderen dagegen
zur Aufſaugung der Dungſtoffe benutzt werden, welche in
dem aus den Zuckerfabriken abfließenden Waſſer ent-
halten ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Sonnenflecke. Bei dem eifrigen Jntereſſe, welches man

gegenwärtig den Sonnenflecken zuwendet, iſt die Frage wohl be-
rechtigt, wie ſich die Sonne im bevorſtehenden Jahre (1884)
hinſichtlich der Fleckenbildung muthmaßlich verhalten werde.
Prof. Spörer in Potsdam, einer der namhafteſten Sonnen-
beobachter, gelangt in Erörterung dieſer Frage zu folgenden Re-
ſultaten. Wir hatten im October 1878 ein Minimum der Sonnen-
flecke (Zeitpunkt geringſter Häufigkeit); das Maximum (Zeitpunkt
größter Häufigkeit) tritt erfahrungsmäßig etwa 4 Jahre ſpäter
ein, ſo daß es auf Ende 1882 hätte fallen müſſen. Gleichwohl
hat auch 1883 noch eine lebhafte Fleckenbildung ſtattgefunden,
wobei jedoch in dieſer ganzen Zeit (Ende 1882 bis Ende 1883)
die Fleckenmenge nicht ſo groß war, wie ſonſt zu den Zeiten der
Maxima. Hieraus wird man folgern dürfen, daß die lebhafte
Fleckenbildung noch 1884 andauern wird (der Januar hat in der
That dazu den Anfang gemacht). Jndeſſen iſt doch nebenbei noch
Rückſicht auf die Vertheilung der Flecke auf der Sonnenkugel zu
nehmen, nämlich in welchen heliographiſchen Breiten die größten
Fleckenmengen liegen werden (um beſtimmte Punkte oder Regio-
nen auf der Sonnenkugel genau zu bezeichnen, denkt man ſich
dieſelbe genau ſo wie die Erdkugel von einem Gradnetz umzogen;
wie bei der Erde von geographiſcher Breite, ſo ſpricht man bei
der Sonne von einer heliographiſchen Breite, deren Nullgrad der
Sonnenäquator iſt). Jn dieſer Beziehung glaubt Spörer nach
Analogie des bisherigen Verlaufs der Fleckenbildung erwarten
zu dürfen, daß 1884 die größte Fleckenmenge in der Sonnenzone
15 Grad bis 10 Grad heliographiſcher Breite liegen, daß aber
die Zone 20 Grad bis 15 Grad weniger beſetzt ſein wird, als
die Zone 10 Grad bis 5 Grad. Hierdurch würde ſich zu-
gleich die gegenwärtige Sonnenfleckenperiode von den beiden
früheren unterſcheiden, in welchen das Maximum der Flecken bei
einer mittleren heliographiſchen Breite von 17 Grad lag.

Ehrenpreis für Profeſſor v. Treitſchke. Bei der
tauſendjährigen Feier des Vertrages von Verdun 1843 ſtiftete
König Friedrich Wilhelm IV. einen Preis von 1000 Thalern, der
alle fünf Jahre an das beſte während der Zeit erſchienene
deutſche Geſchichtswerk zu ertheilen iſt. Dieſer Preis wird
am 24. Januar, alſo geſtern zuerkannt werden, und zwar hat
ſich die Preiskommiſſion, wie es nach der „Köln. Ztg.“ heißt,
für die Deutſche Geſchichte im neunzehnten Jahrhundert von
Heinrich von Treitſchke (zwei Bände, Leipzig S. Hirzel, 1879
und 1882)“ entſchieden.

Die Reſte der Schlacht von Sal amis. Die archäo
logiſche Geſellſchaft in Athen hat den Beſchluß gefaßt, auf dem
Meeresgrunde des Golfes von Salamis, in welchem die See-
ſchlacht zwiſchen Griechen und Perſern geſchlagen wurde, Nach
forſchungen vornehmen zu laſſen. Da die dortigen Gewäſſer
keine beſondere Tiefe haben, übrigens die Geſellſchaft auch die
erforderlichen Geldmittel beſitzt, um das Unternehmen ins Werk
zu ſetzen, iſt das Gelingen desſelben keineswegs unwahrſcheiulich.

n jener Schlacht haben die Griechen bekanntlich etwa 50, dierer nahezu 200 Schiffe verloren, die ſeit mehr als zwei Jahr-
tauſenden auf dem Meeresgrunde ruhen, und ſo glaubt man,
daß es gelingen werde, wenigſtens einige derſelben noch an das
Tageslicht zu fördern, welche genauere Aufſchlüſſe über den

iffbau der alten Griechen und Perſer geben würden, als uns
hierüber aus ihren Schriften bekannt wurde.

Vermiſchtes.
[Amerikaniſche Kritik.] Ueber das Gaſtſpiel von

Henry Jrving und Miß Terry in Chicago bringt die
dortige Zeitung einen Bericht, dem wir folgende über-ſchwängliche Stellen entnehmen: „Aus den g

Augenbrauen ſpricht ein Genius: wenn er den kleinen
Finger erhebt, ſo liegt darin eine gottähnliche Kraft“.

ucken ſeiner

Von Miß Terry heißt es: „Jhre plaſtiſche Seele läßtjedes Gefühl gleich einer Aeolsharfe ihr n
Zephyr bewegtes Haar trägt kein Zeichen eines moraliſchen
Brenneiſens“.

[Was iſt eine der r Lügen. Wenn
en im Café ruft: „Kellner! Jch möchte gern
zahlen!“

[(Entſprechend.]) „Der Herr, den Sie gegrüßt
haben, muß, nach ſeiner Haltung zu urtheilen, von großen
Sorgen gedrückt ſein; wer iſt er denn? „Gebogener
Möbel-Fabrikant.“

[Jm Eiſenbahn-Koupé. „Entſchuldigen Sie,
woher kommen Sie?“ „Aus Jndien.“ „Um wie
viel Uhr ſind Sie denn da weggefahren?“

[Die „Damen“.] Viele unſerer liebenswürdigen
Damen haben wohl bis zur Stunde wenig darüber nach-
gedacht, was es eigentlich beſagen will, eine Dame zu
heißen? Am allerwenigſten werden ſie es begreiflichnd wollen, wenn ich ihnen ſage, daß es recht unbe

ſcheiden von den reizenden Trägerinnen der d un der
iſt, ſich Dame zu nennen. Dame war in alten Zeiten der
Name der Gottheit geweſen, ſtammt von dem römiſchen
„Dominus“ ab, wovon alsdann das altfranzöſiſche Dam,Dame entſtanden iſt, welches man von Anſme nur dem

err Gott (Dame diex) oder Dam le diex beilegte.
päter nannte man in Frankreich die Könige ebenfalls

Dame, bis die weiblichen Zierden der franzöſiſchen Höfe
ſich in den Namen verliebten und ihn mit der bekannten
bezwingenden Liebenswürdigkeit den Herren abſchmeichelten.
Von nun an nannten ſich alle Hoffräuleins und Frauen
Damen, und die Herren hatten das Nachſehen! Es
würden gewiß ſich alle Frauen zum Kriege bis aufs äußerſte
rüſten, wenn es ſich die Männerwelt beikommen ließe, auf
einmal den Titel wieder für ſich beanſpruchen zu wollen,
wozu ſie doch ein verbrieftes Recht hätten. (Denn Dame
iſt kein Frauen, ſondern ein Herrentitel.) Autor möchte
übrigens den Streit hiermit nicht angezettelt haben.

(Ein unzufriedener Kritiker.] Wir leſen in
einem Provinzialblatte über eine OpernAufführung, die
an der dortigen Bühne ſtattfand: „Bei der Sängerin
Fräulein H. vermißten wir jede innere Verſenkung.“

[Feine Naſe.) „Wie naturgetreu iſt dieſer ver-
endete Hirſch gemalt! Man riecht beinahe das Modell.“

[Hübſche Vorſtellung. Jn Wien ſtellte neu-
lich ein bekannter Witzbold des Hofopern-Orcheſters dem
Komponiſten Delibes einen Librettiſten vor, deſſen Un
genirtheit im „Anlehnen an vorhandene Stoffe“ bekannt iſt.
Die Vorſtellungsformel lautet einfach: Monſieur Delibes

Monſieur le Dieb.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin, 28. Januar. Wie auf vielen anderen Gebieten, ſo

macht auch unſere einheimiſche Seideninduſtrie den Fran-
zoſen im Auslande erfolgreich Concurrenz und verdrängt
die franzöſiſchen Fabrikate mehr und mehr. Wie bereit nun die
franzöſiſche Regierung iſt, ihren im Auslande bedrängten Fabri-
katen zu Hilfe zu kommen, zeigt eine unlängſt von ihr ergriffene
Maßregel.

Deutſche halbſeidene Fabrikate haben ſich den ſeither von
Frankreich beherrſchten Markt in England und Amerika erobert
und dort Eingang gefunden. Jn dieſen Fabrikaten iſt baumwol-
lenes Garn, welches zur Zeit allgemein aus England bezogen
werden muß, verarbeitet. Auf dieſem Garn laſtet bei ſeiner Ein
ſuhr ſowohl in Frankreich wie in Deutſchland ein Zoll. Die
franzöſiſche Regierung hat nun angeordnet, daß dieſer Zoll von
dem Garne, das in ausgeführten halbſeidenen Fabrikaten verar-
beitet iſt, den Fabrikanten zurückvergütet wird und gewährt
daraus dem franzöſiſchen Fabrikanten einen Vorſprung vor dem
deutſchen, der um ſo empfindlicher iſt, als die in der Halbſeide
verarbeitete Baumwolle ſchwer iſt, und der Zoll etwa 2 pCt. des
ganzen Preiſes des Fabrikates beträgt. Dteſe Maßregel der
franzöſiſchen Regierung, welche ſtill und ſchnell getroffen iſt, muß
ein Zurückdrängen der deutſchen Seiden-Jnduſtrie in
England und Amerika zur Folge haben, wenn es nicht ge
lingt, auch für die deutſche Seiden- Induſtrie in ähnlicher Weiſe
zu ſorgen, als wie es in Frankreich geſchehen iſt.

Bei der Bedeutung unſerer Seiden-Jnduſtrie, die in einzel
nen Gegenden erfreulicher Weiſe noch als Haus-Jnduſtrie große
Mengen von Arbeitern in ſehr lohnender Weiſe beſchäftigt, er
ſcheint es ſehr wünſchenswerth, daß unſere Reichs-Behörden
Erwägungen darüber anſtellen, auf welche Weiſe dieſe Maßregel
der franzöſiſchen Regierung ausgeglichen werden kann.

Deſſau, 30. Januar. Das Directorium der Deutſchen
Continental Gas Geſellſchaft in Deſſau hat die Dividende für
das verfloſſene Geſchäftsjahr, die Reviſion vorbehalten, auf 13
feſtgeſetzt.

Breslau, 30. Januar. Die Abſchwächung im Ober-
ſchleſiſchen Kohlenverkehr hat noch zugenommen ſo daß eine
Verflauung beſorgt wird. Auf den Gruben gehen gröbere Sor-
timente ſtark in die Beſtände, während für Nußkohlen ein flotter
Abſatz beſteht. Die Preiſe bleiben nominell unverändert, indeſſen
haben ſich Verkäufer aus zweiter Hand ſtellenweiſe zu Con
ceſſionen herbeilaſſen müſſen.

Zuverläſſigen Nachrichten zufolge, welche uns aus Amerika
zugehen, dürfte trotz der im Allgemeinen wenig befriedigenden
Lage des internationalen Eiſenmarktes für den Abſatz von
Stachelzaundraht pro 1884 ein anſehnlicher Mehrbedarf in
den Vereinigten Staaten herausſtellen.

5 Vom Harz, 30. Januar. (Zuckercampagne.) Die
Zuckerfabrik Eichthal hat in der Campagne vom 11. September
bis 21. Januar 405 850 Etr. Rüben verarbeitet; Offleben in
der Campagne vom 11. September bis 28. Januar 579 320 Etr.
Hötensleben in der Campagne vom 11. September bis 28.
Januar 720 150 Etr.; Heſſen vom 11. September bis 27. Jan.
746 570 CEtr.

Zeitz, 29. Januar. Geſtern ſind die den Herren Com-
merzienrath Roßner und Landkammerrath Schneider hier-
ſelbſt gehörigen Gruben, Schweelereien und ſonſtigen An-
lagen in den Beſitz eines Conſortiums von Halleſchen,
Berliner und Leipziger Bankhäuſern übergegangen, welches für
die weitere Ausbeute der Unternehmungen eine Actiengeſellſchaft
gründen will. Der umfangreiche Beſitz e folgende Werke:Paraffinfabrit, Brauntohlengrube mit Theerſchweelerei und Dampf-

ziegelei bei Aue, zwei Gruben und Schweelereianlagen in Bröditz
und Theißen und eine Grube mit Schweelerei zu Unter-
werſchen. Ferner gehören hierzu noch nicht abgebaute Kohlen
felder in den Fluren von Döbris-Bornitz und Oberſchwöditz-
Holſteitz. Ueber die Höhe des Kaufpreiſes verlautet noch nichts
Beſtimmtes.

Literariſches.

Die Or ganiſation der neuen preußiſchen Ver-
waltung nach den neuen Reformgeſetzen hiſtoriſch
und dogmatiſch dargeſtellt von Karl Freiherrnvon Stengel, Profeſſor der Rechte in Breslau.
Verlag von Duncker und Humblot in Leipzig. 18814.
(Preis 12 Mark.)

Dies iſt der Titel des neueſten Werkes des verdienſtvollen
Verfaſſers, welches einem tiefgefühlten, in der Praxis durch das
bekannte Handbuch der Verfaſſung und Verwaltung von Graf
Huc de Grais nur in ungenügender Weiſe befriedigten Bedürfniß



n

e

n

volle Genüge zu leiſten im Stande ſein dürfte. Statt der bisher
üblichen kommentatoriſchen Behandlung der neuen Verwaltungs-geſetze iſt auch hier eine ſyſtematiſche Darſtellung des in dieſen

eſetzen enthaltenen Stoffes gegeben, welche an Vollſtändigkeit,
auch hinſichtlich der Berückſichtigung der Literatur, der Recht
ſprechung 2c. das nur auf Erörterung der Hauptgrundſätze einge-
ſchränkte Grais ſche Handbuch bei weitem übertrifft. Zugleich
giebt der Verfaſſer einen äußerſt lichtvollen Ueberblick über die

eſchichtliche Entwickelung der Verwaltungsorgani-
ation in Preußen ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts,

woran ſich eine Prüfung in Betreff der noch praktiſchen Giltigkeit der Einrichtungen ſchließt. Zum erſten Male aber
finden wir hier die im Laufe des Sommers 1883 verkündigten
Geſetze vom 30. Juli 1883 über die allgemeine Landesverwalt
ung und vom 1. Auguſt 1883 über die Zuſtändigkeit der Ver
waltungs und Verwaltungsgerichtsbehörden, durch Ge
ſetze die durch die Kreisordnung von 1872 angebahnte Reform
der preußiſchen Verwaltung einen gewiſſen Abſchluß erreicht hat,
mit in den Kreis der Betrachtung en.

Der Werth des uns vorliegenden Buches iſt um ſo höher
anzuſchlagen, als m neue preußiſche Geſetzgebung auf dem
Gebiete des Verwaltungsrechts in der That eine äußerſt ver
wickelte, ihr Verſtändniß daher eine immer ſchwierigere gewor-
den iſt. Ein derartiges Verſtändniß iſt aber umſomehr von
Nöthen, als gerade unſere neue Verwaltungsorganiſation die
Tendenz hat, auch die Laien immer mehr zu den Geſchäften des
öffentlichen Dienſtes heranzuziehen. Mit der n Freude
dürfte jedoch das neue Werk von den in der Ausbildung be
griffenen Verwaltungsbeamten begrüßt werden, da daſſelbe
unſeres Erachtens zur Einführung in die neue Geſetz-
gebung ohne große Vorkenntniſſe ganz beſonders geeignet
hen ſei denſelben hiermit auf das Angelegentlichſte em-
pfohlen.

Die Brauchbarkeit des im Uebrigen äußerſt geſchmackvoll
ausgeſtatteten Werkes die berühmte Verlagsbuchhandlung hat
hierbei ihren alten Ruf bewährt wird durch eine werthvolle
Beigabe zweier Zuſtändigkeitstabellen, der einen nach Behörden,
der andern nach Regiſtern, noch erhöht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

ſtraße 2. Dem Realgymnaſiallehrer Alwin Lange eine
Tochter, neue Promenade 14. Dem h Emil
Walther ein Sohn, Georg Willy Emil, Magdeburgerſtraße 10.

Dem Maler Friedrich Heilmann eine Tochter, Helene,
Merſeburgerſtraße 25d. Ein unehel. Sohn, Mittelſtraße 7.

Dem Portier Albert Hörhold eine Tochter, Henriette Emilie

ZwillingsSöhne, Ernſt Conrad und Franz Walther, Fleiſcher
gaſſe 40. Eine unehel. Tochter, Moritzkirch 4.

Geſtorben: Des Schloſſer Auguſt Wartenberg Sohn Otto,
6 Monat 29 Tage, Krämpfe, r dwilſteane 15. Die Wittwe

Schwarzkopf geborene Kaßler, 90 Jahr 9 Monat
10 Tage, Altersſchwäche, großer Berlin 13.

Margarethe, alter Markt 3. Dem r Guſtav Enke
h

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Januar.

Kronprinz. Hr. Friedländer m. Gem. a. Stettin. W
Wolf m. Tochter a. Reichenbach. Die Kaufl. R a. Celle,
Worſch a. Leipzig, Kummer a. Witten, Seydel a. Oſchatz, Neu
hauſe a. Frankfurt a/M., Thormann a. Königsberg, Franz a.
Stuttgart, Häſcher a. Offenbach, Preußer a. Hamburg, Schurich
a. Lindner u. Booſer a. Gera, Thieme a. Rudol
ſtadt, Lohmann a. Eger.

Stadt Hamburg Rittergutsbeſ. Zimmermann m. Gem. a.
Salzmünde. Frau Amtsrath v. Dötinchem m. Töcht. a. Helfta.
Lieut. Krüger a. Torgau. Lieut. v. Boſe a. Weißenfels. Dr. Joh.
Wilckens a. Bremen. Die Kaufl. Löffler a. Frankfurt
Cohn a. Leipzig, Görz a. Stuttgart, Ledig a. Leipzig, Fröhlich
a. Wieſenbronn, Decker a. Köln, Ebert a. Lichtenſtein, Kraus a.
Hannover, Jpſcher, Durré, Lilienthal u. Reins a. Berlin, Flüs
S Aderd, Peterſen u. Lefebre a. Hamburg, Jmmendörfer a.

tuttgart.
Stadt Zürich. Rentier Große a. Dresden. Jngen. Walther

a. Mittweida. Cand. math. Salzmann a. Berlin. Stud jur
Nitſchke a. Berlin. Die Kaufl. Haberland a. Bernburg, Sar-
ſtedt a. Aken, Wenzel a. Kempen, Blechſchmidt a. Dresden,
Fenkert a. Auerbach, Grabert a. Fulda, Veigelt a. Merane,
Johling a. Ramburg.

Goldner Ring. Prof. Emerſon a. Malmö. Graveur
Reitzenſtein a. Lindenau. Großhändler Starke a. Jever i Oldenb.

Director Scharf a. Kauffungen.
Cottbus. Betr.-Contr. Herrmann a. Magdeburg. Fabrikant
Käſtner a. Dresden. Fabrikant Pickert m. Gem. a. Schaff
hauſen. Frau Häßler m. Tocht. a. Kindſtädt. Die Kaufl. Wiens
u. Wuſterhauſen a. Berlin, Lungwitz a. Waldheim, Schulze g.
Altenburg, Krim. a. Berlin, Keßler a. Caſſel, midt a.
Dresden, Kraft a. Magdeburg, Poſratzky a. Nürnberg, Teichfeld
a. Berlin, Rothſchild a. Breslau.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. Januar.

Die von Süd nach Nord gerichteten Gradienten haben über
Mitteleuropa zugenommen und daher in die weſtliche und ſüd
weſtliche Luftſtrömung allenthalben aufgefriſcht. Eine Theil
depreſſion, welche geſtern Abend über dem ſüdlichen Nordſee
i lag, hat nordoſtwärts fortſchreitend an der deutſchen
Kordſee ſtellenweiſe ſtürmiſche ſüdweſtliche Luftbewegung hervor

gebracht. Ueber Central-Europa iſt das Wetter trübe, vielfach
regneriſch und ungewöhnlich warm. Jn Deutſchland, wo allent
halben Regen gefallen iſt, liegt die Temperatur überall erheblich,
bis zu 12 Grad, über der normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten ſogee Haparanda 1, Petersburg 0, Hamburg 4,
Pegeeh u Paris Karlsruhe 11, München 8, Chemnitz

8, Berlin r 9.

r Grätzebauch a.

Ueber die Wirkſamkeit der Apotheker W. Voß's
Katarrhpillen

hört man nur Günſtiges und können wir daher nur rathen, die
ſelben bei Erkrankungen der Athmungsorgane allen anderen Prä-
paraten vorzuziehen, indem die Wirkung eine ganz merkwürdig
raſche iſt. Erhältlich à 1 in den bekannten Apotheken
zu Halle, Roßla, Wiehe, Kindelbrück.

Nur dann ächt, wenn ſich an jeder Schachtel der Namens-
zug des pract. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. [1342

Meldungen vom 29. Januar 1884.
Aufgeboten: Der Bergarbeiter Karl Auguſt Kleeblatt und

Marie Louiſe Dietrich, Giebichenſtein.
eboren: Dem Schmied Karl Stange eine Tochter,

Thereſe Anna Martha, Spitze 9. Dem Dr. phil. Heinrich
Braun ein Sohn, Hans, Henriettenſtraße 12b. Dem Eiſen ſtadt,
dreher Paul Rettig ein Sohn, Hermann Adolf Paul, Liebenauer-

Bekanntmachung.Der Lider den aus hieſigem Arbeitshauſe g. Schuhmacher

Guſtav Wilhelm Schirmer aus Osmarsleben erlaſſene Steckbrief
wird hierdurch erneuert.

Halle a/S., d. 29. Januar 1884. Die PolizeiVerwaltung.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Eiſenach.
Bleicherode.
a. Langenſa

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter No. 502 unter
der Firma:

„Anckerrafſinerie Halles zu Halle a/S.eingetragenen Actien- Geſellſchaft in Col. 4 folgender Vermerk:Durch Beſchluß der alnßerordentuchen General-Verſammlung vom

8. December 1883, welcher ſich in beglaubigter Form bei unſeren
General-Acten H. 14. Blatt 93 fgd. befindet, ſind die 88 3, 8,
10, 13, 17, 20, 22 und 25 des S abgeändert,
die 88 23 und 24 aber aufgehoben; insbeſondere iſt der die ſchrift
lichen Erklärungen der Geſellſchaft betreffende 8 des Statuts

abgeändert, daß ſchriftliche Erklärungen, wenn ſie die Ge
e

OberJnſpector Lingner a. Gr.-Wuſterwitz.
Fräul. Schleſinger u. Frau Herzfeld m. Tochter a.

Die Kaufl. Knoche u. Litzmann a. Berlin,
r Kraft a. Wiesbaden,Veit a. Karlsruhe, Canzler a. Bremen, Teichmann a. Darm-

Strelitz a. Frankfurt a M.Strelitz Frankfurt a M.,Krautlein u. Elbert a. Berlin, Kiesling a.

lza, Krämer a. Potſchappel,

dochlitz

An unſere
Der neubegründete Kirchenbauver

dem immer dringender hervortretender
Gebäude in den neuen Stadttheilen nach ſeinen Kräften abzuhelfen, hat bei der
Bürgerſchaft eine ſo ermuthigende Betheiligung gefunden daß wir uns ver
pflichtet fühlen, für dieſe Opferwilligkeit öffentlich unſern Dank auszuſprechen.

Bisher ſind rund 400 Mitglieder
trag zu geben bereit ſind, darunter
einen einmaligen Beitrag von 100 Mark ſich das Mitgliedrecht erworben haben.
Die Erträge der in der Marktkirche gehaltenen Vorträge und des Konzertes ſind der
Kaſſe zugefloſſen, außerdem haben n
einmaliger Beiträge ſich als Förderer unſerer Sache bewieſen. jene
ſind die Mitglieder der Neumärktparochie, welche vorerſt noch durch die Samm
lung für ihr neues Gotteshaus in Anſpruch genommen ſind, noch nicht mit
eingeſchloſſen.

Unſer Bote Herr Vrieger wird
Beiträge gegen inſere Quittung abhol
ger, welche ihre Beitrittserklärun
dies gütigſt bei unſerm Schatzmeiſter
ſtraße 12) oder bei deſſen Stellvertreter
(Königſtr. 404) zu per wir

Die Bedingung zur
trags von mindeſtens 3
100
nicht Stimmberechtigung.

oder eir

4 verpflichten ſollen, unter Beifügung der Firma der Ge-
ellſchaft von zwei der als Director, als ſtellvertretender Director,

als Prokuriſt oder als Bevollmächtigter fungirenden Perſonen un
tterſchrieben ſein müſſen.“

eingetragen zufolge Verfügung vom 26. Januar 1884 an demſelben Tage.
Halle a/S., den 26. Januar 1884.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. [1350

Lagerplatz-Werpachtung!
Der am Parforcehaus bei Bernburg zwiſchen der Saale und

der BernburgAſchersleberer Chauſſee belegene landesfiskaliſche Lager
platz zur Größe von 7461 qm 2 Mrg. 166 [DR.) ſoll auf die
Zeit vom 1. April 1884/90 unter den im Termine bekannt zu machen
den, auch vorher bei der unterzeichneten Stelle einzuſehenden Bedin
gungen anderweit verpachtet werden, zu welchem Behufe ein Termin auf

Dienstag den 12. Februar cr. Vormittags 11 Uhr

Bernburg, den 30. Januar 1884.
Herzogl. Anhalt. Kreiskaſſe.

Hoffmann.

l ODNMPANYSFLENSCH-EXTB-
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aus FRAV BENTOS (SüdAmaerika)

I V
BLAUER FARBE T

Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung

Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Pleischepeisen und
bietet, richtig angewandt, neben auseerordentlicher Re-
quemlichkeit, das Mittel zu grosser Ersparniss im Haus-

im Lokale der unterzeichneten Caſſe (Schloß) anberaumt worden iſt.

[1362

GOlllene Meammen m rvrenchplo

m gaca

einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und

halte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke.

Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-
Geschäften, Apotheken ete.

Engros- Lager bei den Correspondenten der Cesellechaſt:

Herren Dietz Riächter in Leipzig:
Geyer Ackermann in Leipzig; [45
Ferd. Rohnenstiel Nechf. in Magdeburg.

Der Ausſchuß des FirchtaneVerrins.
J. A.D. Förster, Vorſitzender.

Fräul. Gräb a.

Baumgärtel a. Lengenfeld,

abzugeben noch nicht in der Lage waren,

itgliedſchaft iſt die Zeichnung eines jährlichen Bei-

Auch geringere Beiträge werden dankbar angenommen, gewähren aber

Polex BneeeneeHaasenstein Vogler ibierſte 2
zeſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu

Jacobſen u. Tarifpreiſen, Jeitungsverzeichniſſe gratis. [92

z Auflage 315,000; das verbreitete allerMitbürger. deutſchen Blätter überhaupt; gußerdern
ein, welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat,
1 Bedürfniß, Vermehrung der kirchlichen erſcheinen Ueberſetzun en in dreizeb un

fremden Sprachen.
Die Modenwelt. Jl-luſtrirte Zeitung für Toi-

lette und Handarbeiten
Alle 14 Tage eine Num
mer. Preis vierteljäbhr-
lich M. 1.25. Jährlich
erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten
und Handarbeiten, ent
haltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchrei-
bung, welche d. ganze Ge
biet der Garderobe und
Leibwäſche für Damen,
Mädchen und Knaben, wie
für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren
und die Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Hand
arbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Mufſter
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei,
Namens-Chiffren 2c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Probe
Nummern gratis und franco durch die Expe
dition, Berlin W, Potsdamer Str. 38.

Eine Domnine, ca. 209 Hect.,
Provinz Heſſen, kränklichkeitshalber
u crediren. Pachtzeit 9 Jahr. Rü-
enbau. Nur Selbſtreflectant. wollen

angemeldet, welche einen jährlichen Bei-
auch einige gütige Wohlthäter, die durch

och gegen 20 Perſonen durch Zeichnung
Jn jener Zahl

in den nächſten Tagen die gezeichneten
en und wir bitten die geehrten Mitbür-

Herrn Kanzlei-Rath Krauspe Herren
Herrn Bank-Director Bielefeldt

es einmaligen Beitrags von mindeſtens

[1343

fröbelscher ſich unter F. K. 114 an Haa-
senstein Vogler in 8Kindergarten.

Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden zig wenden.
Kindergarten für das Alter von 2/, bis 6 Jahren. 2 deSeränmize Aahſende -Fſ junger Landwirth, der zwei

ſokalitä i i im ei undſtück bie-Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grund Jahre die Ackerbauſchule Baders-
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.

Verw. Hauptmann Koestler,Aufnahme jederzeit.
Gottesackergaſſe 11.

leben legt dert und 1 ger 4
einer Wirthſchaft thätig iſt, ſucht

w (10 Zum 1. April c. eine Stelle als Ver
gep ß walter oder Volontair.

V rn

W

D. R P. No. 6446.

Neu- und Umbau
von Zuckerfabriken,

ſowie zur Lieferung aller in dieſe
Brunche gehörigen

Maschinen u. Apparate.

Meldungen bittet man an die

F. Eduard Haeuel Gebauler e i ſt z
Fisegiesserei Ilascbinontadrit

Sudenburg-Magdeburg,
Eine tüchtige Mamſell wird zum

baldigen Antritt f. ein Gut geſucht.
Kenntniſſe in Molkerei u. bürger-
licher Küche erforderlich. Offerten
mit Gehaltanſpruch und Zeugniß-
abſchrift unter C. C. an die Ex-
pedition d. Ztg. [1328

Penſions-Geſuch.
Suche für einen 12jährigen aus-

wärtigen Knaben, der das Gymna-
ſium beſuchen ſoll eine mittlere
Penſion mit Beaufſichtigung der

(13 Arbeiten. Gefl. Offerten erbitte

Holz Verkauf
in der Königlichen Oberförſterei
Pödeliſt aus dem Schutzbezirk
Eckartsberga, Diſtrikt 74, [1351

Freitag den 8. Februar
Vormittags 11 Uhr

im Gaſthofe „zur Roſe“ in Eckarts
berga: 110 Stück Eichenſtämme
mit 210,47 fim., 12 Stück Roth-
buchenſtämme mit 11,96 fm., 7 Stück
Birkenſtämme mit 3,70 fw.
Sreg urg a/U., 25. Januar 1884.

önigliche Oberförſterei.
lttergutsverpachtung,

Das Rittergut Lampertswalde
mit Zeuckritz bei Oſchatz, Poſtſta-
tion Dahlen, wird Johanni 1884
pachtfrei. Bewerber um den Pacht
können die Pachtbedingungen beim
Beſitzer, oder beim Rechtsanwalt
Pernitzseh in Oſchatz enſchgs

Möblirte Zimmer ſind zu ver Schön möbl. Wohnung
miethen große Märkerſtr. 14. [1248 1373 Markt 24 3 Tr.

Ein gutes Pianino, wie neu,
preisw. z. verk. Markt 24. III. [1374

mit Preisangabe sub L. 19915 an
Ein oder auch zwei zu Gxnoro, Annone-Erp J
ſammenhängende auern Märleſt n l

i nnonce.Frundſtüche, dicht gn nd Auf dem Rittergut Cammerforſt
wrazlaw (an der Chauſſee) r r e rund in der Nähe von A4 L Mühlbauſen i Th. wird s

ein tüchtiger Verwalter geſucht,
Zuckerfabriken belegen, mit welcher ſich nicht ſcheut, auch ein
zuſammen 250 Morgen den mal ſelbſt mit Hand anzulegen;
feinſten Rübenboden ſind ebendaſelbſt wird zum 1. März eine
unter günſtigen Bedin rfahrene Wirttſchafterin geſucht

Perſönliche Vorſtellung Bedingung.

gungen ſofort zu verkaufen. istNähere Auskunft ertheilt
der Kaufm. R. W eisner., e
0 welche Taub-Juowrazlan. u e n vi w werden geſucht. Alne es Blet methe des ein eng Staatsprämie
ſchaft grindiis erlernt hat, die nsſtcht geh [1353
bürger che Küche verſteht u. gute

e e en Teutschentha
aneſucht auf ein Rittergut unter

eitung der Hausfrau. Gehalt

Alles Nähere durch Placate.

Wittwe Gröbel.

Tanbſtummen-Anſtalt.

180 Offert. sub E. d. 26957
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

(1525 1370)

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Wolf a. Cöln, Neven a. Berlin, Melitz a. Frankfurt, Mierſen a.
Hamburg.

Goldene Kugel. Hauptmann v. Schutzbai a. Straßburg.
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